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Erscheint täglich « N Ausnahme
Sonn - und Feiertags und kostet
kn Karlsruhe in's Haus gebracht
vierteljährlich 2 Mk . 60 Pfg .
( monatlich SS wenn in
her Expedition oder in den Agen¬
turen abgeholt) , durch die Post
bezogen vierteljährlich 3 Mt.
L5Pfg ., niit Bestellgeld 8 Mk . SöPfg.

Bestellungen werden jederzeit
entgegcngcnommm.

r .-i .s,:

Post -Zeitung8- List« 807.

/ Samstags - Beilage :
Das illujtrirte achtseitige Unterhaltungsblatl

„Kleine und WLrrmen". Telephon - Anschluß . Nr . 535.

An z ei ge « r Die sechSspaltige Petit»
zcilc oder deren Raum 13 Pfg,
Reklamen 2ö Pfg. Bei öfterer
Wiederholung entsprechenderRabatt.
Inserate nehmen außer der Expe¬
dition alle Annoncen - Bureaux an.

Redaktion und Expedition :
Adlerstraße Nr. 42 in Karlsruhe.

M :ri . Freitag , den st . Febniar isov.
lH Steuern und Vaterlandsliebe .

„Der jetzt vorliegende neueste Flottengesetzentwurf be¬
darf noch einer eingehenden Prüfung , welche demselben
zunächst in der Reichshaushaltskommtsston zu Theil
tverden soll. Hierbei wird auch erwogen werden müssen ,
in welcher Weise die dadurch bedingte Vermeh¬
rung der Ausgaben zu decken ist. Es dürfte kaum an¬
gängig sein, auch fernerhin die Deckung der gesummten
Ausgaben für die LandeSverthcidigung , die kolonialen
Unternehmungen, den Schutz des Handels und der Schiff¬
fahrt durch solche Steuern aufzubringen , welche gerade
die unbemittelten '

Klassen , insbesondere die Arbeiter und
die ärniere bäuerliche Bevölkerung , die ohnehin einen
schweren Kampf um ihre Existenz zu bestehen hat , am
Meisten belasten.

"
Diese Sätze in dem Schreiben des Centrumsabgeord-

ncten R . Müller - Fulda an den nationalliberalen
Verein in Höchst entsprechen ohne Zweifel ganz genau
den Anschauungen, von denen das gesammtc Centrum
eiiimüthig sich leiten läßt bei der Bcurtheilung der Kosten¬
deckungs -Frage in der neuen Flottenvorlage . Denn auch
für Denjenigen , der zunächst der Vorlage grundsätzlich
ablehnend gcgenübcrsteht, ist die Erwägung nothwendig :
was geschieht , wenn im Reichstage eine Mehrheit ftir
die Vorlage sich finden sollte ? Wovon sollen die Kosten
der neuen Flottenvergrößerung bestritten werden? Wenn
cs auf die Beantwortung dieser Fragen ankommt, dann
wird im ganzen Centrnni niemand sein, der sich nicht zu
dem Kostendeckungsgrundsatze des Herrn Müller - Fulda
bekennen wollte ; und darin steht das Ccntrum schon jetzt
bollkonmien einig da.

Aber auch jeder wahre Volksfreund und Vaterlands-
frcund muß sich zu dicseni Grundsätze bckenneu . Es ist
1a sicherlich nicht zu leugnen , daß ein reger Handels¬
verkehr Nutzen bringen kann für alle Voltskreise , nicht
allein für Diejenigen , die sich zunächst das Hauptver¬
dienst davon in die Tasche stecken . Aber gerade die un-
benuttclten Klassen haben doch den kleinsten Nutzen da¬
von , und soivohl dcßwegen als auch ans anderen
Gründen ist cs thöricht , von diesen Theilen unseres
Volkes verlangen zu wollen , daß sie ihre Vaterlands¬
liebe bethätigen durch laute Begeisternng für die fort¬
gesetzt steigenden Lasten , die uns durch die riesenhaften
Kricgsrüstungen des sogenannten „bewaffneten Friedens "
von einem Jahre zum andern in unaufhörlich wachsendem
^ aßc aufcrlegt werden. Am allerwenigsten kann man
dies von dem kleinen Landmanne verlangen , der dem
Vatcrlande und seinem Heeresdienste auch die Arbeits¬
kraft seiner Söhne zunl Opfer bringen nmß , wenn diese
ihrer Militärpflicht genügen ; und gerade der kleine
Bauernstand ist, wie man weiß , von allen Volksständcn
flu: meisten betheiligt an der Lieferung von kriegstüch -
iigen Rekruten.

llnd dennoch wird diese Thorheit immer und inimer
wieder begangen ; jetzt namentlich von solchen Blättern,
die im Interesse der großen Kanonen- und Eisenindu¬
strie arbeite» . So schreiben fich die „Berliner
Neuesten Nachrichten"

, das Sprachrohr der Jndu«
striegruppe Krupp und Genossen , in eine förmliche
Wuth hinein gegen jene Meinungsäußerung des Abge¬
ordneten Müller - Fulda. Das Absonderlichste aber istJfca5ct , daß das genannte Blatt sich anstellt , als

!wolle Herr Müller mit seinen volksfreundlichen
^ inanzgrnndsätzen den ärmeren Bevölkerungsschichten
einen Schimpf anthun , als wolle er sie — „expa-
trncren ! Ilm die ganze Thorheit der Gedanken¬
folge zu begreifen , muß man folgende Sätze in ihrem
ganzen Wortlaute lesen und gebührend bewundern :

„ . . . die unbemittelten Klassen sollen für die Landes-
vcrthcidignng . . . nicht niehr in Anspruch genommen
werden. Herr Müller expatriiert damit diese Bevölkc -
rungsschichtcn vollständig. Nachdem die Einkomnicn
unter 900 Mk . in Preußen bereits steuerfrei sind , sollen
sie auch indirekt für Zwecke der Landesvertheidrgung,
Schutz des Handels usw . nicht mehr in Anspruch ge¬
nommen werden , obwohl doch viele Millionen Hände
von der Arbeit für diese Zwecke leben ! Was will
Herr Müller mit diesen Bevölkerungs -
schichtcn , die er in aller Form dcgradirt , denn
eigentlich noch anfangen . . . . ?"

Also nach der Weisheit dieser Sätze müßte die Vater¬
landsliebe gestärkt ivcrden bei einem Volke in
demselben Grade , in dem cs inimer steigend init
neuen Steuern und Abgaben belastet wird — wenn
man solchen Unsinn nicht leibhaftig vor sich sähe , könnte
man wähnen , es handele sich dabei um einen schlechten
Witz, um eine alberne Erfindung . So aber nmß man
wohl annchmens , daß diese geradezu ungeheuerliche Auf¬
fassung von dem innerlichen Zusamnienhange zwischen
Vaterlandsliebe und Steuern auch noch in den Köpfen
anderer Leute umgeht ; nnd dcßwegen , nicht etwa daruni,
weil sie in den Spalten eines Berliner Blattes als
neueste Ausgeburt des Flottcntaumels erscheint , sollte sie
hier an den Pranger gestellt werden.

Die Organe der Großindustrie, die von neuen Flottcn -
bautcn den allerreichstcn Gewinn cinhcimscn würde , ge-
rathen in Aufregung^ wenn Volksftcunde dafiir eintrcten,
daß den : kleinen Manne kein Schade erwachse aus
weiteren Bewilligungen für die Marine nnd für das
Landheer ; sie wollen durch Steuern den : Arbeiter das
wieder nehmen, was er etwa durch seiner Hände Arbeit
in Folge dieser Beivilligungen mehr als bisher verdienen
könnte . Man hat aber noch nie etwas gehört davon,
daß die Untcrnchnier derselben Großindustrie ebenfalls
zu Opfern in demselben Sinne bereit wären . Und dcß-
wcgen schreibt mit vollem Rechte nicht etwa ein social -
demokratisches Blatt , sondern die agrarisch- konservative
„Deutsche Tageszeitung " :

„Wie bei der letzten Flottcnvorlagc , so beginnt auch
jetzt wieder das häßliche , widerliche Treiben ,
das Jeder, der nicht mit „Hipp ! Hipp ! Hnrrah !" den
Flottenrummel mitmacht , für eincu nnpatriotischcn,
„vaterlandsloscn Gesellen " erklärt lvird . Das Häß¬
lichste und das Widerlichste an der ganzen Er¬
scheinung ist der Uinsiand, daß diejenigen Blätter, welche
im Besitze von Flottcninteresscnten und be¬
stimmt sind, deren wirthschaftlichc Interessen zu vertreten,
unter den Schreiern die lautesten sind . Gerade solche
Leute sollten sich doch peinlichstzurückhaltcn .

"

Deutscher Reichstag .
Berlin , 7 . Februar .

Am Bundesrathstisch : Staatssekretär Dr. Nieberding .
Präsident Graf Val lest rem eröffnet die Sitzung um

1 Uhr 20 Minuten.
Wciterberathung der Lex Hein tz c bei § 184 a , der nach

der Kommissionsfassung mit Gefängnig bis zu sechs Monaten
oder Geldstrafe bis 600 Mark bestrafen wird , wer Schrift¬
sätze u . s . w ., die, ohne unzüchtig zu sein , daS Schamgefühl
gröblich verletzen, an Personen unter 18 Jahren verkauft
oder zu geschäftliche » Zwecken , um das Schamgefühl zu ver¬
letzen , ausstellt .

Abg. Müller - Meiningen (frcis. Vp .) befürwortet einen
Antrag Beckh , den Paragraphen zu streichen. Er beruhe auf
ganz falschen und unbestimmten Begriffen und müßte die
größte Verwirrung anrichtcn . Zum Beispiel sei ein großer
Theil der Kunstschütze des Vatikans nicht keusch zu nennen .
Ein Schutzmann habe neulich ein Böcklin'sches Bild aus

einem Schaufenster entfernen kaffen , und ebenso Aktstudien
von ersten Künstlern . Wie würde das erst nach Annahme
des Paragraphen werden !

Abg . Roeren (Centr.) : Die Kommissionsfaffung ent¬
spreche im Wesentlichen der Regierungsvorlage. Alle Maß¬
nahmen gegen die Unzucht nützen nichts , wenn nicht die
Jugend vor dem Verderben geschützt werde . Das soll der
Paragraph thnn. Durch den im 8 184 verlangten That-
bcstand würde die wahre Kunst nicht geschädigt. Die Photo¬
graphien erregten die Sinnlichkeit mehr , als die Originale.
Er lege eine Anzahl davon auf den Tisch des Hauses nieder.
Derartige Dinge ständen in den Schaufenstern , um die sich
die Jugend beider Geschlechter dränge . Verderblich seien
auch die vielfach anreizenden Mutoskopbilder , die an öffent¬
lichen Plätzen aufgestellt seien . (Zustimmung .)

Präsident Graf Ballestrem theilt mit , daß ein Antrag
auf namentliche Abstimmung über diesen Paragraphen
cingegangen sei.

Staatssekretär Dr. Nieberding : Die Negiernngsvor-
lagc habe nur mit dem notorischen Thatbestand gerechnet,
daß dem schamlosen Treiben, besonders in den großen
Städten , ein Ende gemacht würde , das Jedermann mit Mel
erfüllen müsse . Die Kommissionsbeschlüffc unterschieden sich
aber sehr tvcsentlich von der Regierungsvorlage und über¬
spannten den Bogen . Er bitte , die Kommissionsbcschlüffe
abznlchnen und die Regierungsvorlage anzunehmen . Die
Kommissionsfassung enthalte Dinge, die gar nicht hierher ge¬
hören . Die Kommissionsfaffung wolle auch den treffen , der
ohne geschäftlichen Zweck in der Absicht , das Schamgefühl
zu verletzen, derartige Schriften ausstcllt . Das sei ganz un¬
bestimmt und könne zu nichts Praktischen: führen .

Abg . Heine (Soc .) : Seine Partei sei gegen den Para¬
graphen . Um die Pornographie in jeder Form zn treffen,
genüge 8 184 . Was sei denn unzüchtig, ohne das Scham¬
gefühl zn verletzen? Dem Reinen ist alles rein , dem Schwein
toird alles zu Schweinereien . Der Paragraph würde sich
nur gegen das Nackte , Natürliche und Wahre auf gewissen
Gebieten der Kunst nchtcn . Trotz des modernen Vortrages
durch Lichtbilder von Seiten des Abg . Roeren , fehle jedes
Bedürfnis ; für ihn , es fehle der Beweis, daß alle wegen
unzüchtiger Handlungen Vcrnrthcilte durch unzüchtige Ab¬
bildungen dazu veranlaßt tvorden seien . Die Tendenz ent¬
springe anS dem Haß nnd der Furcht vor dem Fleische. Je
mehr die Jugend gegen derartige Dinge abgesperrt werde,
umso lüsterner werde sic darnach . Redner habe eine Frau
gekannt , die behauptete , bei keinem Hcbammenschild Vorbei¬
gehen zn können, ohne Acrgerniß zu nehmen. Schließlich
werde die Bestimmung nur unsittliche und alberne Angebereien ,
die Unterdrückung reeller Geschäfte nnd Unterdrückung der
Lieb : zur Kunst nach sich ziehen .

Geheimrath von Lenthe vcrtheidigte die Regierungs¬
vorlage .

Abg . Gaulle (frcis. Per .) : Der Paragraph würde nur
schädlich wirken.

Abg . Dr . Höffel (ReichSp.) : Die Grenzen zwischen dem
künstlerisch Erlaubten und dem Unsittlichen seien allerdings
nicht leicht zu ziehen, aber anderseits gefährde nichts so sehrdie Sittlichkeit als unzüchtige Abbildungen.

Abg. Henning (kons .) schließt sich dem Vorredner an
und macht auf die photographischen Ansstclliingc » nackter
Modelle aufmerksam . Die Antike- sei in der Darstellung des
Nackten viel keuscher als die moderne Malerei. Seine Partei
werde für die Kommissionsfassung, eventuell für die Regic-
ningsvorlagc stimmen.

In namentlicher Abstimmung wird die Ko mm iss ionS -
fasfung mit 109 gegen 100 Stimmen angenommen .
Dafür stimmen die Konservativen , Reformpartci, Eentrum,Polen nnd ein Theil der Reichspartei . Dagegen die National¬
liberalen, Freisinnigen , Socialdcmokratcn und der andere
Theil der Reichspartei .

Ein von der Kommission hinzngcfügtcr 8 1846 will mit
Gefängniß bis zn einem Jahr und Geldstrafen bis zu1000 M . bestrafen denjenigen , der Theatervorstellungen ver¬
anstaltet oder leitet, die durch gröbliche Verletzung des Scham-
und Sittlichkeitsgefühls Acrgerniß zu erregen geeignet sind,oder tver in solchen Vorstellungen durch die Art des Auf¬tretens das Schamgefühl verletzt.

Abg . Müller - Meiningen (ft . Vp .) befürwortet einen

Antrag Beckh auf Streichung des Paragraphen und führtunter großer Heiterkeit des Hauses Beispiele für di«
etwanigcn Wirkungen des Paragraphen an . In Dreher'S
„Probekandidat" seien die Schlußworte : „ Geh nur nach
Preußen ; dort hat Jeder das verbriefte Recht , sein«
Meinung ftei zu äußern"

, vom Censor gestrichen worden.
(Stürmische Heiterkeit .) Der Censor möge nur auf die
Hofbälle gehen und die dortigen Laxheiten beobachten, ode«
nach dem Wintergarten und dem Apollotheater .

Geheimrath Kruse theilt mit , daß der preußische
Minister des Innern nicht verkenne, welche Ungeschicklichkeiten
hie und da von der Censur begangen worden seien. El
habe jetzt einen Erlaß ausgcgeben , der hoffentlich wirken
werde .

Abg . Roeren (Centr.) : Der Paragraph solle der poli¬
zeilichen Censirung festen Boden geben. Die deuffchc
Klassicität würde dadurch nicht betroffen .

Staatssekretär Dr. Nieberding : Der Paragraph falle
ganz aus dem Rahmen der Vorlage heraus.

Abg . Träger (ft . Vp .) : Es sei Roeren nicht gelungen!
die Nothwcndigkcit oder auch nur Zweckmäßigkeit des
Paragraphen zu erlveisen. Unsere Zeit sei nicht unsittliche«
als irgend eine andere . Nur mache sich jetzt viel Tugend¬
heuchelei bemerkbar.

Nach einigen Ausführungen des Abg . Rintelen (Ctrl
wird 8 184 v unter Ablehnung des Antrages Beckh ange«
nonuncn .

Eine Reihe weiterer Paragraphen werden nach den
KommissionSbeschlüffen angenommen : die dazr: vorliegenden
socialdemokratischen Anträge sowie em Antrag Esche werden
für die dritte Lesung zurückgestellt. Damit ist die zlveit«
Lesung erledigt .

Morgen 1 Uhr : Flottenvorlage .
Schluß nach 51/* Uhr ..

Deutschland.
Berlin , 7. Februar.

— Der Reichstagspräsidcnt Graf Balle st rem gibt
an : Freitag eil : parlanientarisches Diner , zu dem etwa
20 Mitglieder der verschiedenen Parteien geladen sind.
Auch der Reichskanzler hat sein Erscheinen zugesagt.

— Der Centralvorstand deutscher Kaufleute und Ge«
werbetreibcndcr hat eine Eingabe an den Kaiser ge«
richtet wegen Beseitigung der Auswüchse des Genossen¬
schaftswesens durch eine hohe Besteuerung der Konsum¬
vereine , Maaren Häuser und Beamtenvereine .

— Die konservative Reichstagsfraktion hat bet
der Vorberathnng der Flottenvorlage dem Grund¬
gedanken des Entwurfs zugestimmt.

— Die „Kreuzzeitung" meldet: Der Erzbischof von
Köln, Dr . Siin ar , stattete heute dem Reichskanzler, dem
Kultusminister , dem Oberccrmonienmeister nnd den : Chef
des Civilkabinetts, v . Lucanus , Besuche ab . Morgen
Abend folgt er einer Einladung des Kultusministers von
Stndt zur Tafel.

— Die Kommission für das Unfallvcrsichcrnngs -
gesetz fügte die Bcstimmnng ein , daß bei gewohnheits¬
mäßiger Trunksucht eine Rente in Naturalleistungen
gewährt »oerdcn kann . Die Freisinnigen brachten den
Antrag ein, das Umlageverfahren bei den Berufs«
gcnossenschaftcn durch das Deckungsverfahren zn
ersetzen.

— Die Entscheidung über die Flottenvorlage
lvird wohl so bald nicht fallen. Die am Donnerstag
beginnende erste Berathung wird sicher drei Tage dauern.
Dann geht die Vorlage an die Budgctkommission. Diese
hat einstweilen noch Wochen lang an dem Etat zu thun.
Erst wenn dieser durchberathen ist, kommt die Flotten¬
vorlage an die Reihe und dainit wird es nicht i :n Hand¬
umdrehen gehen . Seihst wenn, was nicht wahrscheinlich
ist, die Fiottenvcrstärkung ohne große Schwierigkeiten
Zustimmung finden sollte, so wird die Dcckungsftage,

Im Manne der Schuld.
E'jne Erzählung aus den Marschen . Bon S . BaringGould .
i 3) - (Nachdruck yrrdoteu.)

(Fortsetzung .)
Die Zuschauer stießen sich gegenseitig erwartungsvoll

an, und ein junger Bauer meinte zu fernem Nachbar :
„ Diese berden , Rrmhani und Droonlands, sind wie

zwei Tiger, und wo sie einander begegnen, müssen sie
Mich mit Klauen und Zähnen auf einander losfahren .
jDas kann noch ganz lustig werden.

"
»Ihr seid ein Narr, " rief der Blonde, „ein thörichter

Narr — das seid Ihr ganz entschieden, zwölf und einen
halben Schilling für einen Flegel geben zu wollen, der
Mcht zwei Schilling werth ist. Ich will ihn Euch zu
wen : Preise lasser:, damit alle Leute in den Marschen'
Erich wegen Eurer Duminhcit auslachen .

"
Der Flegel wurde aus dem Wagen dem Droonlands

Mannten Manne gereicht , während dieser dafiir ein
Ncines Goldstück und ein halbes Kronenstück Zita in die
Hand legte . Darauf zog sich die letztere in den Wagen
Rirück und kain gleich darauf mit einem zweiten Dresch¬
flegel wieder zum Vorschein .

„Hier ist schließlich doch noch der zweite Dreschflegel, "
tagte sie . „Ich dachte wirklich nicht, daß ich noch einen
hatte .

"
„Ich werde ihn auch nehmen, unr das Paar vollständig

«u haben," antwortete Droonlands. „Aber da Du mich
.flllt dem ersten so über's Ohr gehauen hast, solltest Du
mir diesen zweiten so geben.

"
„Ich hätte Euch über 's Ohr gehauen !" rief Zita.

»Ihr wäret doch allein schuld daran, daß Ihr durchausi° viel geben wolltet.
"

- „Darm hat sie Recht, " bemerkte ein Mann aus der
menge . „Diese berden Tiger, Runham und Droonlands,
Würden um einen Strohhalm in wüthenden Kampf ge-
rathen .

"
»Willst Du mir jetzt gleich diesen Flegel umsonst«eben ?» fragte der dunkelhaarige Käufer zornig.

bmb einen Augenblick unentschlossen . Sie hatte
Nfidings mit dem ersten Flegel einen ganz »merhörtenPreis erzielt und fiihlte sich halb geneigt, den zweiten
TSjonjl zuzugebeu, aber ettpas zu geben ufld nichts dafür

zu erhalten, war mm einmal gegen das Gewissen und
das nngeschriebenc Gesetz des Hausirerthums , welches ihr
trotz ihrer siebcnzehn Jahre schon längst in Fleisch nitb
Blut übergcgangen war. Während sie so unentschlossen
zauderte, in der einen Hand den Dreschflegel hielt und
den Zeigefinger der anderen Hand sinnend an ihre Lippen
drückte, schrie der blonde Mann :

„Gieb dem Schurken nicht den Flegel . Ich >vill ihn
nehmen, unr ihn: sein Paar zu verderben, sei es auch
aus keinem anderen Grunde .

"
„ Ich will ihn aber haben. Du Schuft, " brüllte der

andere wüthcnd. „Ich habe doppelt so viel Gold, als
Du je besessen. Mir fft es ganz gleich, was ich ansgebe.
Heda, Mädchen, eine Krone zum Anfang !"

„Sieben und einen halben Schilling, " rief Runham .
„Zehn Schilling, " schrie Droonlands.
„Fünfzehn Schilling, " rief der blonde Mann. Dann,

als er sah , daß sein Gegner im Begriff stand, ein höheres
Gebot zu machen , schrie er genau in deinselben Augcn-
blick , wo jener ausrief : „Ein Pfund, " seinerseits dagegen
das Gebot : „Eine Guinea !"

„Er gehört Euch, " sagte das Mädchen zu dem Runham
genannten Mann nnd reichte ihm den Dreschflegel. Sie
sah recht gnt, daß die leidenschaftliche Wuth der beiden
Männer schon bis zur Fieberhitze gereizt war, und hielt
es für wün
bringen, dam

chenswerth, die Scene zum Abschluß zu
t nicht etwa eine Prügelei erfolgte, bei der

sie vermuthlich ganz um das ihr Gebotene kommen tvürde.
Runham schwang den Flegel über seinem Kopf,

schlenkerte ihn nach der Richtung von Droonlands hin
und rief triumphirend : „Seht Ihr , muß nun nicht jeder
sagen , daß ich der bessere Mann von uns beiden bin ?
Mein Flegel kostet mich eine Guinea, ^und er gab für
seinen bettelhaften Flegel bloß zwölf und einen halben
Schilling . Ich bin der Bessere von uns beiden uni acht
und einen halben Schilling .

"
Er fühlte in feiner Tasche hcruin, zog eine Guinea

heraus und rief :
„Da, Du Hansirermädchen, da hast Du Dein Geld

in einen : großen Goldstück . Ich bin der bessere
ann von lms beiden um acht nnd einen halben

Schilling . Ich habe den Droonlands gehörig und wie
ein vornehmer Herr geschlagen .

"

Einer der Zuschauer meinte : „Ein Paar Flegel nnd
an den : E>:de derselben ein Paar Raaren , die nicht wissen,
welchen Werth ihr Geld hat . Niemals seit Erschaffungder Welt wurden zwei Flegel zu so hohen: Preise ver¬
kauft nnd könnten auch nie wieder so thcner verkauftwerden.

"
„ lind könnten auch nirgends so theuer geworden sei

ans der ganzen weiten Welt — außer bei diesen Sump
tigern"

, antwortete ein anderer.
„ Ich tvill Euch etwas sagen"

, bemerkte der erste,
„ ich glaube das wird noch nicht das Ende von der Ge¬
schichte sein .

"
. »Nein ich glaube cs auch nicht . Ich glaube eher, es

wird bloß der Anfang einer schlimmen und mächtig ab¬
sonderlichen Geschichte.

"
3 . Kapitel . Zwei Kronen .

Eine wunderbar eigenartige und interessante Stadt ist
doch Ely . Ja , einzig in ihrer Art ist diese Hauptstadtder Marschen, rmd überraschend wunderbar muß sie in
den alten Zeiten gewesen sein, als über den jetzigen
Marschen noch ein großer Binnensee sich ausbreitctc, aus
welchen : in weiten Zwischenräumen zahllose kleine Inseln
hervorragten , wie Trabanten der großen Mittelinscl Ely.Statt des Sees erstrecken sich jetzt die Marschen nach
allen Seiten bis an den Horizont, flach lvie das Meer
und tief unter dem Meeresspiegel gelegm. Wenn die
Deiche durchbrochen würden und wenn die Dampfpumpen
und Windmühlen zn arbeiten aufhörten, würde alles
binnen zwölf Monaten in seinen ursprünglichen Zustandeines großen Binnensees zurückkehren , aus welchen : nur
noch die ans Mergel-Sandstein gebildete Insel von Ely
sich erhöbe, bedeckt mit Häusern und Gebäuden inmitten
laubrcicher Bäunie , die sich in den stillen Gewässern wie
in einer Glasscheibe spiegeln . Hoch über die Häuser
hoch über die Baumwipfel erhebt sich jene prächtige
Kathedrale , eine der stolzesten, jedenfalls eine der schönstenin ganz England , — nein, besser, man spricht rückhaltlos
die volle Wahrheü aus , — in der ganzen christlichenWelt . Wie em hrmmelanragender Lenchtthurm erhebt
sie sich dort, sichtbar von allen Punkten der Marschen,und ist der höchste Stolz der Bewohner dieser Marschen.Ein junges, hübsches Mädchen schleuderte jetzt durch
die breiten, grasbewachsenen Straßen von El», dahin .

Sie war groß und etwas männlich in ihrem Wesen ,
hatte hellblondes Haar, eine frische rosige Gesichtsfarbe
und Augen von strahlenden: Blau. Sic ging ganz ein¬
fach in dunkelblaue Serge gekleidet mit einem weißen
Busentnch und einem Basthnt mit blauen Bändern .

„Jemine ! " rief das Mädchen, ihre Tasche von innen
nach außen kehrend , „auch nicht ein rother Heller ! Die
arme Kainie ist das einzige Mädchen auf dem Jahrniarkt
ohne einen Bräutigain, das einzige Kind ohne einen
Groschen Geld . Niemand, der m:ch traktirt ! Nichts ftir
nichts zu bekonunen . Jemine ! Ra, mir kann es gleich
sein .

" Dann begann sie niit lauter, kräftiger Stimmezn
singen :

„Mein Vater ein armer Schlucker ,
Meine Mutter, die spinnt und spinnt.

"
Da sah sie plötzlich vor sich den blonden Marschbauer

Runham , der eben aus einer Schenke heraustrat, mit
den : Dreschflegel von vorhin über seine Schnlter . Etwas
außer Fassung gebracht durch die Begegnung mit ihm,
hielt sic in ihren: Singen inne, faßte sich aber bald
wieder und begann von neuem :

Mein Vater ein armer Schlucker,Meine Mutter —"
„Kainie I Hast Du denn ganz den Verstand verloren,

daßs
Du wie ein Bettelmädchen ans offener Straße Lieder

Das Gesicht des Mannes zeiate eine dunkle Röthe.
Ob infolge zu vielen Trinkens oder ob aus Erregung
über das Zusammentreffen niit dem jungen Mädchen,
vermochte Kainie nicht zu beurtheilen. Sein Athen: roch
freilich nach Branntwein, und unangenehm berührt
wandte sie ihren Kopf ab und sagte mit einem tiefen
Seufzer :

„DaS Lied ist ja auch lauter Unsinn. Meine Mutter
ist todt, — ist todt, — nnd ich bin ganz allein in der
Welt. Aber ich weiß auch nicht , ich sehe wirklich nicht
ein, weshalb ich nicht singen sollte . Ich möchte auch mein
Jahrmarktsvergnügen haben und habe doch keinen Heller
Geld . Ich will weiter durch die Straßen gehen nnd
dabei singen : Mein Vater ein armer Schmcker , und dmm
werden mir vielleicht ein paar mildthätige Leute ein paar
Kupferdreier zuwerfen, so daß ich mir doch noch eine«
kleinen Jahrmarkt dafür kaufen kann." _ sForts . folgt.)



you der die Vorlage kein Wort sagt , um so größere
Schwierigkeiten machen . Ohne befriedigende Lösung dieser
Frage ist an ein Zustandekommen der Vorlage gar nicht
zu denken.

— Viceadmiral z . D . Mensing hat in Wies¬
baden einen kalten Wasserstrahl gerichtet auf die
Flottenschwärmer , welche sich für die Verstärkung der
Kriegsflotte auf die Vorgänge von Manila und
Samoa berufen . Stadtrath Kalle hatte in der üblichen
Weise der Flottenredner gesprochen . Da trat nach der
„ Franks . Ztg .

" Viceadmiral Mensmg auf nnd erklärte
auf das Bestimmteste , einen slufruf niit dem Hinweis
aus Manila nnd Samoa unterzeichne er als alter See¬
offizier jedenfalls nicht . Hätte er von dieser Begründung
vorher eine Ahnung gehabt , so wäre er wahrscheinlich
nicht in die Versammlung gekommen . Wem die Vor -

Ö e vor Manila und Samoa genau bekannt seien, der
e sie nicht als Beweis für die Nothwendigkeit der

Flottenverstärkung heranziehen können . Das Verhalten
der Amerikaner vor Manila sei auf die vielleicht nicht
ganz ohne Grund gereizte Stinmmng zurückzuführcn ,
weil damals Deutschland eine verhältnißmäßig starke
Flotte hingeschickt habe , die ihum bei ihren militärischen
Operationen unbequem sein müßte . Auch von einer
„ Schmach von Samoa " lasse sich nicht reden . Solche
Deutungen könnten nur dazu dienen , seine Kameraden ,
die deutschen Seeoffiziere , in eine schiefe Stellung zu
bringen , die im vollen Gefühle ihrer »veittragenden Ver¬
antwortlichkeit gehandelt hätten . Auf einen groben Klotz
gehöre ein grober Keil . Aber wohin »vürde es fiihren ,
wenn man »vegen jener Unfreundlichkeiten , die in » Wesent¬
lichen rein militärischer Natur waren , kurzer Hand ein
paar Breitseiten hätte wechseln »vollen ?

Darmstadt , 7 . Febr . Der hessische Landtag tritt
am 13 . d . Nt . zu einer kürzeren Tagung zusammen .
Der Finanzausschuß hat die Regierungsvorlage über die
Nebenbahnen abgelehnt . Der Finanzminister will be¬
kanntlich nur solche Bahnlinien bauen , die in die
preußisch -hessische Eisenbahngeineinschaft aufgenoinmcn
»verden , alle übrigen »oill er Privaten zum Bau über¬
lassen . Diese Polllik findet aber selbst bei den National -
liberalen Widerspruch . Die zum Barr einer Waldbahn
Mainz -Frankfurt geforderte Summe von iibcr 1 Million
ist beiviüigt »norden . Der Gesetzgcbnngsausschuß gibt
entsprechend einem Centrumsantrag seine Zustimnmng
zur gänzlichen Beseitigung des Weinsteuergesetzes vom
Jahre 1876 . Der Wahlpriifungsausschuß hat die Wahl
des Antisemiten für Gießen -Land »vegen Unregelmäßig¬
keiten bei der Urwahl für ungiltig erklärt . Bei der
Neuwahl dürften die Socialdeinokraten ihren » Kandi¬
daten Genossen Scheidemann zum Siege verhelfen . Das
Eentrum hat »viederuin seinen früheren Antrag bctr .
Einführung direkter Wahlen zun » Landtag eingebracht .
Ferner läßt cs durch den Abgeordneten Molthan an die
Negierung eine Anfrage »vegen Besteuerung der Waarcn -
hauser richten .

Ausland .
Genua , 7 . Febr . Prinz Heinrich von Preußen

traf heute früh auf den» Postdampfer „Preußen " ein nnd
wurde an Bord des Schiffes von den » Prinzen und der
Prinzessin von Schaumburg -Lippe begrüßt . Die Herr¬
schaften begaben sich hierauf auf das deutsche Stations¬
schiff „Lorelei )

"
, welches um halb 9 Uhr nach Lerici in

See ging . In Lerici stattet Prinz Heinrich seiner Mutter ,
der Kaiserin Friedrich , einen Besuch ab .

Lissabon , 7 . Febr . Das Erlöschen der Pest in
Oporto wird amtlich bekannt gemacht . Die Maßregeln
gegenüber den Herkünften von Oporto sind aufgehoben .

15 Der Erweiterungsbau des Rath-
hauses zu Freiburg i . Br .

hat schon in Nr . 14 des „Bad . Beobachters " den Gegen¬
stand einer redaktionellen Erklärung gebildet . Wir ge-
»vährcn nun heute auch derjenigen Behörde , »velche in
dieser Angelegenheit schon laugst hätte zu Worte koininen
sollen, dem Ho chbauamte der Stadt Freiburg ,
bereitwillig Rami » zu den Nachfolgenden Darlegungen :

m Joseph von Führich .
Zn seinem 10V . Geburtstage , ain 9 . Februar .

Von Dr . Alfred Schacht .
- Nachdruck verbalen.

In jener Malergruppe , die »ln» die Mitte des vorigen
Jahrhunderts das ideale Prinzip nnd vor Allem den
christlichen Gedanken triu »»»phiren ließ und die christliche
Kirche z»» erstaunlicher Höhe und ebenso großen » Ansehen
brachte — Nazarener nennt sie die Kunstgeschichte, —
»var der edle Joseph Führich sicherlich der Besten
einer . Wir haben allen Grund , diesen Meister besonders
zu ehren , indcn » »vir seines hundertsten Wiegenfestes ge¬
denken . Denn heutzutage , wo die bedeuiendsten Vertreter
der genamiten christlichen Kunstrichtung in Ittenbach u»»d
Karl Müller hinausgegangen sind, »vuchert die Albern¬
heit „moderner " Auswüchse nur zu üppig empor , nimnit
der hehren Must Inhalt und Würde und sucht die durch
die Kunstgeschichte aller Jahrhunderte erwiesene That -
sache, daß die höchste Kunst in der Religion W »»rzel
und Nahrung habe , daß sie d»»rch die Religion erst ihre
rechte Weihe empfängt , mit wohlfeilem Spott zu
Nichte zu machen . Sorgen »vir daher , es ist unsere
heiligste Pflicht , daß die Bilder der großen Meister , die
die Standarte des Christenthums aufgerichtet , in derEr -
innenliig der Jetztzeit nicht verblassen . Denn sie bilden
die Anknüpfungspunkte , an die eine neue , herrliche , vom
Geiste des Christenthunis beseelte Kunstepoche sich an¬
reihen muß , die wir für nnser junges Jahrhundert er¬
warten , weil sie nothwendiger Weise aus dem Chaos
moderner Kunstanarchie nnd blasirter Jmpoterz hervor¬
gehen muß .

Zn Anfang unseres Jahrhunderts sog die Malerei
ihre Kraft aus der antik -klassischen Kunstauffassiing . Es
zeigte sich aber bald , daß aus diesen» Gedankenkreise auf
die Dauer eine wahrhaft lebendige Fortbildung der
Malerei nicht zu gewinnen war . Es bedurfte vor Allem
für diese Kunst eines neuen Inhalts , einer volksthüm -
lichen Nahrung . Diese wurde in Deutschland durch den
Aufschwung des nationalen Geistes gcgebei», der in den
Besreiungskriegcn so glorreich zum Durchbruch kam . Die
tief eingreifenden Bestrebungen der Romantik , die daraus
hervorgingen , theilten diesen neuen Impuls auch der
Malerei mit , eröffncten den Blick fiir die Bedeutung des
nationalen Lebens , erschlossen die Perspektive in eine
reiche Vergangenheit , und vertieften vor Allem den Geist
durch den liebevollen Hinweis auf die Macht des christ¬
lichen Gedankens , die Schönheit und Erhabenheit der
religiöse » Vorstellungen . Getränkt mit diesen jugendlichen ,
begeisterten Anschauungen fanden sich zur Zeit jenes

„Das neue Freiburger RathhauS ist bekanntlich kein
Neubau , sondern durch Umbau der an das alte Rath¬
haus angrenzenden alten Universität entstanden , welches
Gebäude anfangs der Wer Jahre von der Stadt käuflich
erworben wurde , zu dein ausgesprochenen Z >vcck , dasselbe
vor dem Abbruch zu bewahren und der Stadt als eine aus
der Blrlthezeit Freiburgs ilbcrkoinuiene architcktouischc Zierde
zu erhalten . Dies glaubte der Stadtrath am besten dadurch
zu erzielen , daß das alte Gebäude unter inöglichstcr Schonung
der noch guten und brauchbaren Theilc im Geiste des 16 .
Jahrhunderts umgebaut und zu neuzeitlichen Zwecken der
Stadtverwaltung hcrgerichtet »verde . Es handelte sich also
auch hier eigentlich mehr um eine Restauration des Alten ,
eine Aufgabe für einen Baumeister , »velche »vohl zu den
schwierigsten gehört , die gestellt werden können . Trotzdem
wurde diese Aufgabe dem städtischen Hochbauamtc vom Stadt -
rathe vertraueusvoü in die Hand gegeben , bei der großen
Wichtigkeit derselben natürlich mit dem Vorbehalt , daß zu
allen ausschlaggebenden Maßnahmen das Urtheil und die
Zustimmung hervorragender Sachverständiger cin -
zuholen sei . So »vurdcn denn die Umbauprojelte auf dem
städtischen Hochbauamte bearbeitet nnd . von Stufe zu Stufe
verschiedene Herren zu Rathe und zur Beihilfe herangczogen .
In dieser Hinsicht ist die Stadt Freiburg besonders den
Herren Baudirektor Meckel , Oberbandircktor Dr . Durm ,
Professor Geigcs und Professor Oberbaurath
Schäfer zu großem Danke verpflichtet . Als dann iinJahre
1895 die Umbauprojekte in großen Zügen die Genehmigung
der zuständigen Behörden gefunden hatten , »vnrde init den
Banarbcitcn begonnen und diese in steter Fühlung mit den
genannten Herren Sachverständigen , besonders den Herren
Meckel und Schäfer , bis auf den hc »»tigen Tag »veiter -
gefnhrt , und so soll cS auch bis zun » Schluffe gehalten
werden .

Als Mitarbeiter auf dem städtischen Hochbauamte »varen
dem Vorstande Thoma »vährcnd dieser Zeit die Herren
Architekten Stammnitz , Da über und Meißner mit -
und nacheinander beigegebcn , deren vcrständnißvolleS Ein¬
gehen auf die Aufgabe in allen ihren vielen , reichhaltigen
Einzelheiten beim äußeren und inneren Ausbau hier be¬
sonders hervorgehobcn , eine eingehendere Würdigung aber
einer späteren illustrirten Darstellung deS Bauwerks Vor¬
behalten bleiben soll , »venn dasselbe erst einmal vollendet
sein »vird , was gegen Ende des laufenden Jahres in Aus¬
sicht steht ."

Unsere Leser »verden vielleicht fürchten , der „Badische
Beobachter " »volle sich allmälig ans einer politischen
Tageszeitung in ein Fachblatt für das öffentliche Bau¬
wesen »lnscrcs Landes mit besonderer Berücksichtigung
der Personal geschichte vcrwaudeli », allein lvir müssen doch
in » Anschlüsse an die oben abgedrucktcn Ausführungen
zunächst wiederholen , daß »veder unsere harmlose
Beinerknng zu dem Auftatze über den Heidelberger
Friedrichsdan ( „ Bad . Beob .

" vom 19 . Dezember 1899 ,
Nr . 289 , 11 . Blatt ) , noch auch die Erklärung vom
19 . Januar d . I . ( „Bad . Beob .

" Nr . 14 ) die Absicht
haben konnte , irgend einen der an dein Freiburger Bau¬
werke betheiligten Künstler um das ihm gebührende Ver¬
dienst zu bringen . Als wir die Namen Schäfer und
Meißner im Zusammenhänge mit dem Friedrichsbau
nannten , kam es uns einzig darauf an , einer von falscher»
Gesichtspunkten ausgehenden Kritik das Ansehen des be¬
währten Bauleiters und seines ansführcnden Architekten
entgegcnzustellen . Der Herr Obcrbanrath Professor .Karl
Schäfer würde es uns gewiß sehr verübelt haben ,
wenn wir ihn durch eine Aufzählung seiner Schöpfungen
dem Publikun » gewissermaßen erst hätten vorstellcn lvollcn ,
dagegen ist es begreiflich , daß wir bei der Erwähnung
des Herrn Meißner auf eine bedcritcndere Arbeit Hin¬
weisen mußten , um welche sich dieser noch jugendliche ,
aus der Schrile des Herrn Schäfer hervorgegangene
Künstler besonders verdient gemacht hatte . Gerade das
Freiburger Rathhaus hervorzuheben lag überdies um so
näher , als dort ebenso »vie an den Ernenerungs arbeiten
im Heidelberger Schlosse „die treueste Anlehnung an alte
Muster " gerühmt werden konnte . So wenig »vir aber
daran dachten , Herrn Meißner durch die Nennung seines
Namens — im Schatten einer redaktionellen An¬
merkung — zu einem unverdienten und wahrscheinlich
auch sehr vergänglichen Ruhmestitel zu verhelfen , so
wenig hatten lvir einen Anlaß , nun in diesen » Zu¬
sammenhänge aller an dem Freiburger Werke be-
theiligtcn Künstler zu gedenke»», da »vir uns doch nur
mit demHeidelbergerFriedrichsban beschäftigten .
Daß wir Niemand verkürzen »volltei », haben wir aus

freien Stücken bewiesen , sobald wir von den uriheilvollen
Wirkungen jener Anmerkung Kunde erhielten . Leider
sehen wir jetzt, daß die in Nr . 14 d . Bl . cilthaltene
Liste der Freiburger Rathhausbaumcistcr immer noch
nicht vollständig »var nnd lvir haben eben deßhalb heute
auch den ergänzenden Mitthcilungen des städtischen Hoch-
banaintes Ausnahme gewährt , nach einigem Besinnen
freilich und nicht ohne die Befürchtung , daß »vir dadurch
»viedcr auf einer anderen Seite den ärgsten Anstoß
erregen »verden . Herr Oberbanrath Schäfer hat näm¬
lich inzwischen den „ Bad . Land es boten "

(Nr . 23
1 . Blatt ) in Anspruch genommen , um seiner „ Enlrüstnng "
über die Nennung seines Namens in nnscrcr Erklärung
vom 19 . Januar folgende » geharnischten Ausdruck zu
geben :

„ Der Verfasser der Richligstelllmg glaubt dem Publikum
bekannt geben zu sollen , ein Thcil des Projektes zu jenem
Rathhans rühre von mir her . Der Bau ist aber unter
Leitung nnd Verantwortlichkeit des Herrn Stadtban -
mcistcrs von Freibnrg entstanden . Gesetzt den Fall ,
derselbe habe einmal zu der Sache von anderer Seite her
eine Meinungsäußerung in Worten oder Linien zu haben
gewünscht , so »vürde dces eine Angelegenheit lediglich unter
Zweien darstcllen , und kein Dritter »värc im Mindesten be¬
rechtigt , sich hier einzumischen und den Fall vor die
Ocffcntlichkcit zu zerren . Nachdem dies dennoch geschehen ,
will ich nicht verfehlen , meine Entrüstung über ein solches
Verfahren ansznsprcchcn , besonders auch darüber , daß die
Leser des „ Beobachters " in die irrige Meinung versetzt
»verden sollen , ich „ wähne nrich " durch jene erste
„ Beobachtcr " -Notiz „ nni die öffentliche Anerkennung meiner
künstlerischen Verdienste gebracht " und habe dahin gc -
lvirkt , »nich nachträglich als Mitbethciligten au
dem Rathhansban genannt zu sehen . Schäfer ,
Oberbanrath ."

Es ist uns natürlich nicht eingefallen , irgend Jcniand
„ in eine irrige Meinung versetzen" zu »vollen : eine der¬
artige Absicht sollte man überhaupt nicht so leichthin
einen » anständigen Menschen zulrancn . Am allerlvcuigsten
haben wir einen Meister und Lehrer der Kunst von den»
Ansehen Schäfer ' s zu denjenigen rechnen »vollen ,
»velche sich durch eine gelegentliche Bemerkung in der
Tagespreise um die „ Anerkennung ihrer Verdienste " ge¬
bracht wähnen . Es sind aber nicht alle Leute so be¬
scheiden oder so über jedes Lob erhaben , daß sic sich
obendrein noch entrüste »» , »nenn man ihrer rühmend
gedenkt . Von dieser Ueberzeugung scheint denn aiich das
stüdlischc Hochbauaint in Freibnrg auszugehcn , »vclches
der Sicherheit »vegen alle Namen , auch den des Herrn
Oberbaurathes Schäfer , gcnam »t loissei» »vill . Wir
aber betrachten unsere gegemvärtige Erklärung als den
Schlußakt dieser Komödie der Irrungen , die ims wieder
einmal gezeigt hat , »vie stark es auch in Künstlcrkreisen
„nienschelt " .

- < >- » -* > — -

Baden .
Karlsruhe , 7 . Fcbr . Seine Königliche Hoheit der

Großherzog crthcilte heute Vormittag von 11 llhr an den
nachgenannten Personen Audienz : den Professoren an der
Universität Heidelberg Gehcimeräthen Dr . Curtius » nd
Dr . Schröder , dem OberlandesgerichtSrath a . D . Rupp , dem
Oberrealschuidircktor Dr . Firnhabcr und den Ministerial -
räthen Troger , Ballivcg und Dr . Nicolai in Karlsruhe , dem
katholischen Pfarrer Strommaycr in Nothenfcls , dem Ersten
Staatsanwalt Arnold in Offcnbnrg , dem Stadischulrath
Specht , dem Forstrath Wittmer und dem Baurath Stolz in
Karlsruhe , dem Banrath Aichain in Freiburgs , dem Landgc -
richtsrath Schönte daselbst , dein Professor Dr . von Lilicn -
thal an der Universität Heidelberg , dein Amtsrichter Frei -
hcrrn von Dusch in Mannheim , dem Bczirksarzt Kamm in
Adelsheim , den Handelsrichtern C . Leichtlin und L . Ettlinger
in Karlsruhe , den » Schriftsteller Hans Krämer von Berlin ,
dem Stadtrath Hombnrgcr , dein Brauereidirektor K . Mo -
ningcr und dem Polizeikominissär Marx in Karlsruhe , sowie
den » Polizeikominissär Kaiser in Pforzheim .

Zur Frühstückstafel erschien Ihre Kaiserliche Hoheit die
Prinzessin Wilhelm .

Nachmittags hörte Seine Königliche Hoheit der Groß -
hcrzog de » Vortrag des Geheimen Lcgationsraths Tr . Frei¬
herrn von Babo .

Ihre Königlichen Hoheiten der Grobherzog und die
Grohherzogin nahmen an dem AbcndgotteSdienst in der
Schloßkirche theil , in welchcin Pfarrer Wcideuieier von
Eschelbach die Predigt hielt . Nach dem Gottesdienst wurde

»vichtigen Umschwunges einige begabte Künstler in Rom
zusammen , die in gemeinsamen Studien auf gleichartiger
Basis sich gegenseftig zu fördern suchten . Es »varen Peter
Cornelius aus Düsseldorf , Friedrich Overbeck a»»s
Lübeck, Philipp Veit aus Frankfurt . Durch dieselbe
Gesinnung verbunden studirten sie die großen Fresken
ans der Glanzepoche der italienischen Kunst , durch »velche
die Bedeutung einer ernsten monumentalen Malerei sich
so überzeugend zu erkennen gibt . Die Gelegenheit zur
Verwirklichung ihres Strebens bot sich 1816 , als der
preußische Konsul Bartholdi in seiner Wohnung auf dem
Monte Pincio durch sie die Geschichte Joseph 's in Fresko -
gemälden darstellen ließ . Kurze Zeit darauf folgte ein
zweiter Cyklus von Fresken ans Dante 's göttlicher
Komödie , Ariost 's rasenden Roland und Tasso 's be-
fteitem Jerusalem , »velche in der Villa Mafsini durch
Schnorr , Veit , Josef Koch, Overbeck r»nd Führich aus¬
geführt wurden . Mit diesen bedeutenden Schöpfungen ,
unter denen einige von unvergänglichen » Werthe sind,
beginnt die Geschichte der neueren deutschen Kunst . Die
Malerei hatte hier wieder einen tieferen Gedankeninhalt ,
eine strengere Form , eine monumentale Geltung erlangt .

Joseph Führich , dessen Name mit diesem Ausgangs -
pn »»kt einer großen Kunstepoche ewig verbunden bleiben
wird , war von Abstammung ein Böhme . Er »var am
9 . Februar 1800 zu Kratzau geboren . Schon früh ent¬
wickelten sich in dem lebhaften , aber stets ernst in sich
gekehrten Knaben die genialen Triebe zur Kunst . Er
hatte das Glück , die Aufmerksanikeit des Grafen Clam -
Gallas auf sich zu ziehen , der ihn reichlich rmterstützte ,
sodaß er sich zunächst auf der Akademie zu Prag und
von 1827 ab auf der Akademie zu Wien dem freien
Studillin der Malerei hingeben konnte . Wien war der
rechte Boden , wo die geistige und technische Begabung
Führich 'S sich so recht frei entfalten konnte . Hier
herrschten Overbeck und Veit , und beide Meister senkten
die Macht ihres liebevollen Einflusses nachhaltig in die
Seele des allem Idealen so lebhaft empfänglichen
Jünglings .

Führich ging »»ach Rom , i»nd dort , unter dem
lachenden blauen Himmel der Campagna , unter den ge¬
waltigen historischen Eindrücken der einigen Stadt be¬
reitete er sich zu dem großen Werke vor , das seinen
Ruf als originell schaffenden Künstler begründen sollte .
Zunächst waren es seine fein empfundenen und in der
Komposition erfindungsreichen Zeichnungen zu Tieck's
„ Genoveva " und zu Goethe 's „Hermann und Dorothea "

,
»velche ihm die Mftarbeit an dem in der Villa Masstmi
von Overbeck begonnenen großen Tasso -Cyklus erwirkten ,
den er dann vollenden durfte . Hierbei zeigte er, daß er
an lyrischem Gehalt und süßer Empfindung zwar an

Overbeck nicht heranreichte , denselben aber an frischer
Gestaltung und markiger Charakteristik iibertraf . Er ist
auch nie so »veit »vie jener große Meister gegangen , daß
er über dem linearen Ausdruck des Gedankens die Ge¬
stalten zu »oescnloscn Schemen sich verflüchtigen ließ . Er
»var vielmehr immer darauf bedacht , daß seine Figirren
Menschen von Fleisch und Blut blieben .

Dies zeigte er nach seiner Rückkehr nach Prag ( 1829 )
und insbesondere nach seiner Nebersiedelung nach Wien
( 1834 ), »vo er eine Reihe trefflicher Staffcleibildcr schuf,
so die trauernden Juden zu Bab ») lon , Boas und Ruth ,
Josna vor Jericho , Erste Begegnung Jakob 's mit Rahel ,
Maria 's Gang über das Gebirge , Entharlpümg des
Apostels Jakobus , Erscheinung der Krieger in den
Wolken vor der Einnahme Jerusalems unter Antiochus
u . a . m . Zu seinen frühesten romantisch -historischen
Oelbildem gehört Macbeth und die Hexen . Ein Theil
dieser Bilder befindet sich heute noch im Hofmilsciim zu
Wien . Ihr Studium läßt nicht nur eine hohe Be -
»ounderung vor den schon genannten Eigenschaften des
Meisters , sondern auch vor seiner technischen Gründlichkeit
»md Vollkommenheit erwachen . Vor Allem war ihm
eine große Leuchtkraft in der Farbengebung eigen , er
malte keine schwindsüchtigen , sondern satte Töne ; dann
aber verstand er sich vortrefflich auf seine Modulation ,
die er namentlich in feinen groß aufgefaßten , charakte¬
ristischen Gesichtstypen bis auf 's tz dnrchbitdete . Dabei
verzichtete er keineswegs auf den edlen Schwung der
Linie , der ihm in der Kompofsiion als Ausdruck der
Idee immer das Wichtigste blieb . In der Gesammt -
komposition , nicht in Einzelheiten , so schön diese
auch sein mochten , lag denn auch die Stärke , wie
jedes großen Meisters , so auch Joseph Führich 's , der ,
in Anerkennung seiner hohen Meisterschaft , 1841 mit
einer Professur an der Wiener Akademie betraut , richtung¬
gebend die Kunst seiner Zeit beeinflußte .

Als Wiener Akademieprofeffor wandte sich Führich
noch einmal de»n monumentalen Fresko zu . Er schuf
die gewaltigen Kreuzwegstationen fiir die neue
Johamiiskirche in der Jägerzeile zu Wien , ein Werk , an
dem er vier Jahre , von 1844 — 1848 arbeitete , und dem
noch ein »weites Monumentalwerk , die Fresken des Chor¬
raumes »n der neuen Altlerchenfelder Kirche zu Wien
(1854 — 61 ) folgte , nach deren Vollendung er in den
Adelsstand erhoben wurde . Während der Arbeiten an
diesen unsterblichen Schöpfungen echt monumentaler Kunst
lieferte Führich noch eine Anzahl »verthvoller Staffelei -
bitder , von denen wir nur seine Madonna im Grünen ,
die Verbreitung des Christenthums unter den Germanen ,
die in der Gallerte Schack in München befindliche Auf¬
findung der Leiche des hl . Johannes v . Nepomuk und

der Pfarrer von den Großherzoglichen Herrschaften in De*
soliderer Audienz empfangen .

(• ) Karlsruhe , 7 . Febr . Da in Betreff der
Stiftnngsraths wählen in manchen Orten immer
noch Zweifel herrschen , so sei auf Folgendes hin -
gcwicscn : Ist Zeit und Ort der Auflegung der Wähler -
isic von der Kanzel verkündigt , z . B . an » 4 . Februar
bekannt gemacht , daß die Liste anfliege am 5 . , 6 . imd
7 . Februar , dann darf erst vierzehn Tage nach
Ablauf der Einsprachcft

'
ist (7 . Februar ) die öffentliche

Einladung zur Wahl selber erlassen »verden . Das wäre
— obige Taten vorausgesetzt — am 22 . Februar . Das
ist aber ein Werktag , wo bekanntlich von der Kanzel
ans nichts verkündet werden kam» ; deßhalb kann die
Verkünd iguiig erst am daranffolgeilden Sonntag , den
25 . Februar , geschehen. Da die Wahl selbst nicht
früher als 3 Tage nach geschehener Verkündigung
erfolgen soll, könnte also die Wahl erst am Donnerstag ,
den 1 . März , oder an irgend einem der folgenden Tage
(bald thunlichft ) stattfinden . Ob an einem Soiliitag
oder Werktag , ob Morgens , Mittags oder Abends die
Wahl dam » staltfiridet , ist ganz glcichgiltig , wofern nur
der Zeitranm der Wahl nicht weniger als zivci Stunden
beträgt .

A Karlsruhe , 7 . Februar . Klang - und sanglos ist
kürzlich der Tag (31 . Januar ) vorübergcgangcn , an dem
man in Preußen das 50jährige Jubiläum des Be¬
stehens der Verfassung hätte feiern können . Nur die
Zeitungen gedachten des Tages in Artikeln , die sich viel¬
fach »vie — Nekrologe lasen .

Unsere Zeit ist freilich nicht dazu vcreigenschaftet —
Verfassungsfeiern abzuhalten . Es ist das auch theil -
weise eine Folge der liberalen Acra . Der Liberalismus ,
der sich allzeit gern seines Konstitutionatismus rühmte
und der , ivcim cs auch nicht überall in der Gestaltung
der Regierungen zum Ausdruck kam, doch lange Zeit das
öffentliche Leben beherrschte , hat es nicht verstanden , eine
wirkliche Freude am Verfassungslkbcn aufkommen zu
lassen, ihm einen wirklich gesunden liberalen Inhalt zu
geben . Er hat sich nie gescheut, über die heiligsten
Grundsätze jedes Berfassungslebens zur Tagesordnung
übcrzugehen , »venn es seinen politischen Machtzioecken nno
insonderheit feinen kirchenfeindlichcn Instinkten entsprach .
In Uebcrcinstimimmg mit seinem langjährigen großen
Exekutor , dem Fürsten Bismarck , hat er ohne Skrupel die
Paragraphen 15 , 16 »md 18 der preußischen Verfassung
aufgehoben und darauf den brutalen volksverhetzenden
Kulturkampf gebaut . Später hat die Ausnahmegcsetz -
gcbung gegen die Socialdemokratie , die den größeren
Theil des Liberalismus niitmachte , gezeigt , daß er von »
Kulturkampf nichts gelernt und nichts vergessen hat .

In einem Volk, das zwei solche Dinge »vie Kultur¬
kampf nnd Socialistengesetz über sich hat ergehen lassen
müssen , »vird die Freude an dem sonst so kostbaren Gut
einer Verfassung nicht recht aufkommen können beztv . sis
»vird erkalten , ganz abgesehen davon , daß spcciell daS
preußische Vcrfassimgslcbci » einer unheilvollen Stagnation
verfallen ist, die auch für die Zukunft keine trostreiche
Perspektive eröffnet .

Aber daß der Liberalismus , »venigstens der „kultnr -
kämpferische "

, daraus etwas gelernt hätte , das kann man
nicht behaupten . Auch er muß zugeben , daß es mit den ;
Vcrfassiingsleben in Preußen nicht vorwärts gegangen
ist »md daß keine erfteuliche Perspektive für die Zukunft
sich eröffnet . In einem „Berliner Brief " der national -
liberalen „Straßb . Post " »vird darüber bitter geklagt .
Der Verfafter fragt resignirt : „Welcher Liberale wagt
noch ernsthaft heute darauf zu dringen , »varum die Ver¬
fassung heute noch ein Torso ist ? Warum die Minister¬
verantwortlichkeit für Preußen auf dem Papier steht ?
Warum ein halbes Jahrhundert des Verfassnngslebens
darüber gegangen ist, ohne daß die vor 50 Jahrm ver¬
heißene gesetzlicheRegelung und Sicherung des gefammtm
öffentlichen Schulwesens erfolgt ist ?" (Die Zedlitz 'sche
Schnlvorlage hat das bekanntlich beabsichtigt , ist aber
dem Austtirm des liberalen „ Wtlibnndes " zum Opfer
gefallen !) Der Artikelschreiber der „Straßburger Post "

fährt fort :
„ Statt dessen kommt der — KlcrikaliSmuS , und

bringt als ungestümer Mahner in Erinnerung , »vas er vom

die Begegnung Rudolf von Habsbnrgs mit dem Priester
ncmien .

Obwohl Führich in der Farbe bedeutend war , ging er
doch, »vie eben schon angedentet , in der Komposition nicht
von der Farbe , auch nicht von Lichtcffekten , fondem von
der Linie aus , immer das Bestreben verfolgend , in die
Führung und Zusammenstellung der Linien geistigen Ge¬
halt zu legen und sie gleichsam als vornehmstes Aus -
drncksmittel der Gedanken zu verwerthen . Dieses sein
Wollen verdichtete sich zu einen » geradezu emineiiten
Können vor allen in seinen Zeichnungen , die von vielen
für das Bedeutendste gehalten werden , »vas er über¬
haupt hervorgcbracht hat , und die, von Gaber in Dresden ,
Oertel nnd Petrak in Wien meisterhaft in Holz ge¬
schnitten , die weiteste Verbreitung fanden . Wir nennen
unter den zahlreichen Cyklen nur die Illustrationen zur
Nachfolge Christi von Thomas von Kempen , zum Buche
Ruth nnd zum Psalter , das Leben Mariens , den ver¬
lorenen Sohn nnd die geistliche fliose , welch' letztere drei
erst nach seinen» Tode zur Edition gelangten . Dazu
kamen noch Nadirungen , »vie die Hochzeit zu Kanaan ,
das Vater nnser und die sieben Bitten , lind der Triumph
Christi . Alle diese Blätter , die eine unerschöpfliche
Phantasie mit großer Gedankentiefe und Wucht der Dar «
stelluiigskraft verbinden , weisen in ihrer Art , namentlich
was die Strichführung angeht , bedeutsam auf die großen
Muster mfttelalterlicher deutscher Holzschneidekunst hin ,
aus denen als Quelle sie in der Thal auch den snicht -
barstcn Anreiz sogen .

Joseph von Führich starb nach vielseitigstem , immensem
Schaffen »md segensreichstem Wirken am 13 . Btärz 1876
in Wien . Er »var groß nicht bloß als Künstler , son¬
dern auch als Mensch . Rastlos und unermüdlich in
seinem Fleiße , verband er mit liebevollem Wesen eine
grobe Frömmigkeit und echt christliche Demnth und Be¬
scheidenheit , »vie sie nur echten Künstlern von Gottes
Gnaden innewohnt . Durch die Gunst des Kaisers ward
er in den Adelsstand erhoben . Doch diese Ehrung »var
nur von vergänglichem Werthe . Unvergänglich ftt der
Adel , zu den » er emporgekommen »st in seinen Werken ,
die, so lange von christlicher Kunst die Rede sem wird ,
nicht untergehen werden . Die Verantwortung daftir habm
in erster Linie wir und der katholische Nachwuchs , soioeit
er auf Bildung Anspruch macht und die Zeichen der
Zeichen der Zeit versteht . Mögen wir , mögen diejenigen ,
die nach uns kommen , sich dieser hohen Verantwortung
stets bewußt bleiben . Es wäre doch auch gar zu be¬
schämend, wenn für die Bewahrung der Schätze christ¬
licher Kunst nicht diejenigen vor Allem eintreten , die z»
Trägem der christlichen Kultur in der wettgeschichl»
lichen Entwicklung am ersten bemfen find .



preußischen Staat am Jubilämnstag der bürgerlichen Freiheit
verlangt. Die Artikel 15, 16 und 18 der Verfassung will
er wiederhergestellt haben . Die Erziehung des Klerus soll
der staatlichen Aufsicht wieder entzogen, die staatliche Kontrole
Über die kirchliche Vermögensverwaltung förinlich ausge¬
schlossen werden . Stumm soll die Staatsgewalt neben den
„ Disciplinarentscheidungcn " der Bischöfe stehen ; ausländiichc
Geistliche sollen ohne jede Beschränkung im Lande wirken
dürfen , der staatliche Einfluß bei Besetzung der Pfarreien
ausschließlich auf die Pfarrstelleu staatlichen Patronats
Wieder beschränkt werden und in der Volksschule allein die
Kirche herrschen ! . . . Damit wird die Parole „ Wiederher¬
stellung " jener drei Verfaffungsartikcl auf die EeutriimSfahnc
geschrieben. Das sind keine erhebenden Ausblicke. - • •

Nichts gelernt und nichts vergessen ! Statt übertrieben
zu jammern , daß der „Klcrikalismus der preußischen
Verfassung durch die Wiederherstellung der §§ lo, 16
und 18 wieder einen Schmuck geben soll, den ste me
hätte verlieren sollen und unter deni Preußen groß und
mächtig geworden ist, hätte der Verfasser besser eine
Prüfung darüber angestcllt, ob nicht gerade durch jene
vom Liberalismus lebhaft begünstigte Verstümmelung der
Verfassung das Verfassungslcben in Preußen in die
ärmliche Lage gekomnicn ist, in der cs der Verfasser
jetzt antrifft . In der That, der Liberalismus wollte
und ivill bis auf den heutigen Tag nicht cinsehen, daß
wie der gläubig-protestantische Abg . Dr . Bruel im Jahre
1875 in : preußischen Abgeordnetenhaus sich ausgcdrückt
Hat, die kirchliche Freiheit Vorbedingung und
Bürge für jede bürgerliche Freiheit ist . Wer
den heiligsten und edelsten Empfindungen der Menschen
— und das sind ja die religiösen — gegenüber nicht
nobel zu sein vermag, den lvird man erst recht auf
anderen Gebieten auf deni Wege der Gewalt und des
ilurechts finden!

Durch den Kulturkampf hat der Liberalismus das
Volk verhetzt und gespalten, und durch die von ihm unter¬
stützte und von ähnlichem Geist getragene Gesetzgebung
gegen die Socialdcmokratie hat er große Kreise der
Arbeiterschaft vom Bürgerthum abgcsplittcrt und zu
erbitterten Gegnern der bestehenden Staats- und Gesell¬
schaftsordnung gemacht . Und bei dieser Politik wurde
der Liberalismus großenthcils selbst korrnmpirt ,
während ein anderer Theil , der nicht uiitmachte oder
bald wieder sich eines Besseren besann , heute ziemlich ein¬
flußlos ist. Derjenige Theil des Liberalismus , der die
Politik der Ausnahmegesetzgebung mitgemacht hat, ist
heute ans einer Stufe angelaugt , daß ihm im Reiche der
Schutz der die bürgerlichen Frcihcitsrcchtc garantircnden
Verfassungsbestimmungen nicht mehr auvertraut werden
könnte , und in den Einzclstaatcn legt er der Erweiterung
der bürgerlichen Rechte und Freiheiten die größten
Schlvicrigkeiten in den Weg , so in Preußen und in —
Baden . Zu dem oben angeführten haben der Plutokra -
tismns und der Militarismus das Ihrige gcthan, um
jenen Theil des Liberalismus so tief sinken zu lassen ,
daß ihn auch einige besser liberal Gesinnte kaum mehr
aus deni Sumpfe werden erheben können . Jene ver¬
fassungsfeindliche That von 1875 hat sich bitter gerächt
und lvird sich lveiter rächen , lvenn der alte Geist bleibt !
Ziehe man auch in Baden daraus die entsprechende
Nutzanwendung; in den nächsten Tagen und Wochen
gibt cs Gelegenheit dazu!

Heidelberg, 6. Febr . lieber die letzten Stadtverord¬
netenwahlen herrscht in der Bürgerschaft tiefgehende
Verstimmung. Eine Anzahl Leute glaubte unter dem
Titel Wahlkommission den Wählern Wahlvorschläge
machen zu dürfen , ohne hierzu von irgend einer Seite
einen Auftrag erhalten zu haben. Die Antwort blieb
nicht aus. In der Klasse der Mindestbesteuerten wählten
10 pEt., in der Klasse der Mittelbcsteuertcu 9 pCt . und
nur die Höchstbesteucrten betyeiligtcn sich in Folge einer
plötzlich aufgetretenen Opposition mit 43 pCt . Bei der
Ersatzwahl wählten sogar nur 3 pCt . Eine bessere
Empfehümg für den nationalliberalen Vorschlag, in den
5 großen Städten dem Bürgerausschusse die Wahl je
eines Abgeordneten znzugestchen , kann es wohl kamn
geben .

o » Waldshut , 7 . Febr. Während jeder bedeutendere
Ort am Oberrhein eine Brücke für den Fuhrwerk- und
Fußgängerverkehr besitzt , ist Waldshut „das Aschenbrödel " ,
um nach berühmten Mustern zu reden. Wenn es nach
den Wünschen der Großh . Negierung geht, so soll auch
die nächste zu erstellende Brücke nicht Waldshut, sondern

die Welt- und Großstadt Rheinheim mit ihren — 210
Einwohnern erhalten . Und warum ? ,Meil die Schweiz
es so will," vernehmen wir aus deni Munde des Groß-
herzoglichen Herrn Regierungsvertrctcrs . Allniälig erfährt
nmn aber hier aus der Schweiz eine andere Lesart .
Auch deni schlichten Verstände des Schweizer Bürgers
will es nicht einlcnchten , daß man eine Brücke nicht int
Mittelpunkte des Verkehrs, sondern zwei Stunden abseits
errichten will. Der biedere Schweizer stellt seinen Cantons -
vdcr Nationalrath über dieses Kuriosum zu Rede und
die Antwort , die ihm zu Theil wird , lautet : „ Die
badische Negierung will von dem Waldshutcr Projekt
nichts wissen, deßhalb bleibt uns nur Nhcinhcim-Znrzach
übrig .

"
Erkläre nur, Graf Oriundur,
Diesen Zwiespalt der Natur!

Badischer Landtag.
Karlsruhe , 8 . Februar.

In der heutigen (28 .) Sitzung der Zweiten Kamnicr
wurden zunächst folgende Kommissionen gebildet :

a . Für den Gesetzentwurf bctr. die Aufhebung des
Pflastergeldes und die Ausscheidung der Landstraßen : Blcß,
Fischer II, Obkirflier , Schüler , Wilckcns , Wittum ;
b . für den Gesetzentwurf betr. den Organistcnparagraphcn :
Fendrich , Müller - Welschingcn , Ncnwirth , Uibel ,
Dr . Heimburger, Hagist.

Das Wort ergreift sodann der Abg. Fendrich , der
die Begründung eines jüngst gegen Redakteur Kolb vom
„Volksfreund" lvcgcn Beleidigung eines katholischen
Geistlichen ergangenen richterlichen Urthcils einer scharfen
Kritik unterzieht. An der hieran sich schließenden Debatte
über das Justizwescn bethciligcn sich : Oberstaatsanwalt
v. Dusch , Abg. Wacker , Staatsministcr Nokk , Ab¬
geordneter Fieser . Die Sitzung dauert fort . Ausführ¬
licher Bericht folg.

Kleine badische Chronik.
4 . Heidelberg, 7 . Febr . Im hiesigen Unicrsuchnngs -

gcfälignisi hat sich gestern die tvegen MeincidsverdachtS vcr-
haktetc Ehefrau Schmidt ans Rohrbach erhängt .

4 - Pforzheim , 7 . Febr . Im Verlaufe eines Streites
stach der Goldschmied Siegfried Sterk den Schreiner
August Mcrklc aus Eutingen mit dem Messer derartig in
den Kops , daß derselbe sofort bewußtlos zusammeiibrach.
Seine Freunde brachten den Unglücklichen in's hiesige
Krankenhaus, >vo er heute Mittag , ohne das Bewußtsein
wieder erlangt zu haben , verstarb .

$ Neiicnbnra , 7 . Febr . Ein im „ Hirschen " bcdicnsteter
Knecht stürzte gestern Abend vom Heuboden und brach sich
mehrere Nippen , mich innere Verletzungen zog sich derselbe
zu und liegt nun im hiesigen Spital.

Q. Richen (St . Eppinge» ) , 7 . Febr . Laudtvirth Paul
Geiger von hier wurde von einem Pferde so unglücklich
auf den Kopf geschlagen, daß er kurze Zeit darauf den
Geist aufgab .

IlVom Schwarzwald , 7 . Febr. DaS letzte Sch ne e -
schuhwcttrennen des „ Skiklub Schwarzwald" nahm
eine » äußerst gelungenen Verlauf. Um die Meisterschaft in
Deutschland vom Gipfel des Belchen bis zum Feldberg
(23 Kilometer) starteten 7 Mann . Die Slbfahrt vom Belchen
erfolgte früh 8 Uhr . Als Erster erreichte der Norweger
Nielsen in 3 ' /, Stunden das Ziel. SIlsdann folgten Main-
Menzenschwand , Hi'g -Freiburg , Dorr -Freiburg, Steinweg-
Rheinland und Wolf-Vogesenbelchen. Die Strecke war
durch Schueeschuhläufer der elsäsfischen Jägerbataillone vor-
gcfahren worden .

Lokales .
Karlsruhe , 9 . Februar .

% Der Kath. Kirchcnmusiktierei» St . BontfatiuS
hielt am Montag Slbend seine erste Geueralversamm -
lnug ab, welche sehr gut besucht war ; dieselbe zeigte uns,
daß der junge Verein im ersten Jahre seines Bestehens sehr
gute Fortschritte und schöne Leistungen zu verzeichnen hatte .
Zum Vorstande wurde der im ersten Jahre so eifrig thätigc
Herr Bürckle wiedergewählt , ebenso sämmtliche Ansschuß-
mitglicdcr . Wir wünschen dem strebsamen Verein zu seinen:
ferneren Bestehen Glück und Segen.

f Die Kirchliche Einsegnung des verstorbenen
Hofküchenrneisters Lhnillery fand gestern Nachmittag
in, Beisein zahlreicher Leidtragenden in der Fricdhofkapelle
dahier statt ; im Auftrag S . K. H . des Großherzogs
wohnte auch Excellenz Graf v. Audlaw der Tranerfeier
bei . Der Leichnam des Verewigten wird heute Nachmittag

nach Wiescnthal übergeführt, um dort zur letzten Ruhe
bestattet zu werden .

A Das 50jährige Amtsjubiläum des Herr» Geh
Oberpostraths Hetz wurde von Seiten der gesammten
Beamtenschaft des Oberposidirektionsbezirks Karlsruhe durch
ein Festbankett gefeiert , das am Dienstag Slbend im
großen Fcsthallesaal dahier stattfand. In großen Schaarcn
waren die Herren Postbeamten mit ihren Angehörigen und
sonstigen Güsten zu dieser Feier herbcigceilt . die wie ein
lichter Sonnenstrahl das Gewölle ihres arbeitsreichen All¬
tagslebens durchbrach und sie in gemeinsamer Freude auf
einige Stunden um ihren obersten Chef vereinigte . Es hat
sich bei dieser Gelegenheit wieder so rech , gezeigt, wie das
Gefühl der beruflichen Zusammengehörigkeit und die 0lc -
meinsanikeit der Slandespflichten auch ans die festlichen Ver¬
anstaltungen einen verklärenden Schimmer verbreitet , so daß
diese unwillkürlich einen viel herzlicheren Eharaktcr nuzu -
nchnicn pflegen, als es sonst im Kreise geselliger Vereini -
gnngen gewöhnlich der Fall ist . So gestaltete sich denn daS
Festbankett zu einer wahren Familienfeier/ die ihren Ver¬
anstalter» sowohl wie auch dem Gefeierten selbst zur hohen
Ehre gereicht.

Trotz seiner 71 Jahre und seiner nunmehr mit goldenem
Lorbeer gekrönten arbeitsreichen Slmtslhäligkcit immer »och
eine stattliche Erscheinung , nahm der Jubilar seinen Platz
an der Ehrentafel ein, umgeben von den Ministern von
Brauer , Dr. Eisenlohr und Dr. Vnchcnbcrger ,dem kommandircndcn General v . Bülow , zahlreichen Mit¬
gliedern der zweiten Kammer und sonstigen Vertretern staat¬
licher und städtischer Behörden und Körperschaften, die alle
gekommen waren , dem verdienstvollen Oberpostdirckwr zu
seinem Ehrentage ihre herzlichen Glückwünsche entgcgen-
zubringen .

Nachdem Herr Postrnth H e n n e m a n n die Gäste ° be¬
grüßt und das stürmisch bejubelte Hoch ans Kaiser und
Großherzog ansgcbracht hatte, hielt Herr Postdircktor De¬
in oll eine sorinvollendctc Festrede . Wir entnehmen der¬
selben folgende , aus den Lebensgang des Jubilars bezüg¬
lichen Mitthcilungen:

Slm 13 . April 1829 in Heidelberg geboren, trat der Herr
Jubilar , nachdeni er das Lhcenm zu Freiburg im Brcisgan
und daran anschließend zwei Jahre lang das Polytechniknin
i» Karlsruhe besucht und hier diejenigen Kcnntnisic sich er¬
worben hatte, die erforderlich waren , um die höhere Staats¬
prüfung der früheren Großh. badischen Postbeamten mit Er¬
folg zu bestehe » , jetzt vor 50 Jahren als Postaspirant bei
dem Postamt in Kehl in de » Dienst , (rin halbes Jahr
später wurde er nach Donaueschingen versetzt . Slm 4 . Mai 1852
erfolgte nach wohlbcstandencr Prüfung seine Eriieniinng zum
Postpraktikantcn . Vom 6 . Juni 1853 ab wurde er bei der
Direktion der Post und Eisenbahn in Karlsruhe, also bei der
Eentralbchördc beschäftigt ; hier wurde er 1863 Revisor beim
techiiisch -stalistischen Bureau, 1866 Postinspektor , 1867 Post-
ralh und Direttionsmitglied. In dieser Stellung verblieb
er, bis er im Jahre 1872, nach dem Uebergange der badi¬
schen Post ans das Reich, als Oberpostrathund Hilfsarbeiter
in das damalige Gcncralpostamt nach Berlin berufen
wurde . Noch gegen Ende desselben Jahres wurde er zum
Gehcinien Postrath und am 15 . März 1876 zum Geheimen
Oberpostrath ernannt. Hier ist es ihm gelungen , das Ver¬
trauen und die Freundschaft des verewigte » Staatssekretärs
des Reichspostamts , v . Stephan , zu gewinnen , rin Vertrauen
und eine Freundschaft , die der geniale Postreformator ihm
bis zu seinem Heimgange bewahrt hat . Sitter trotz der hohen
Stellung , die er in Berlin erreicht hatte, und trotz der
glänzenden Aussichten, die sich ihm für die Znkniift noch
eröffneten , zog cS ihn doch mit Slllgewalt nach der lieben
alten Heimath ; seinem engeren, seinem badischen Baterlandc
wollte er seine Dienste widmen . Und so kehrte er denn
Slnfang August 1878 von der Hauptstadt des Deutschen
Reiches zurück in die Mauern der badischen Residenz, um
hier die Geschäfte der Oberpostdirektion Karlsruhe und damit
die Leitung des PostwesenS für den nördlichen Theil Badens,
von Appenweier ab gerechnet, zu übernehmen .

Freudig stimmte die Festversammlnng nnd die die Tri-
büncil und Gallerten flUIendcn Damen in de » auf Herrn
Geh . Rath Heß ausgebrachten Hochruf ein . Im Namen der
Residenz überreichte Herr Oberbürgermeister S ch n c tz l e r
eine Glückwunschadressc des Stadtraths und gab in warme »
Worten, auch als Beauftragter der Oberbürgermeister der im
Oberpostdirektiousbezirk liegenden Städte, den Gefühlen der
Verehrung für den Jubilar Ausdruck. Hierauf sprach Herr
Geh . Rath Heß in einer längeren Rede seinen aufrichtigen
Dank für die ihm zu Theil gewordenen Ehrungen ans und
schloß seine trefflichen Ausführungen mit einem Hoch ans
das Vaterland. Des Chefs der Reichspostverwaltung ge¬
dachte in beifällig anfgenoinmcncr Rede Herr Telegraphen -
Sekretär Dreß . Ein von Herrn Dr. Kemps gedichtetes,
flott dargestelltes Gclcgenhcitsstnck, Licdcrvorttage, Musik¬
stücke nnd gemeinsame Gesänge erhöhten die festliche
Stimmung.

Der gestrige Jubcltag brachte Herrn Geh . Rath Heß
seine stattliche Zahl herzlichster Glückwunschbezcngnngen,

die alle den hohen Grad von Liebe itnb Verehrung zumAusdruck brachten , dessen sich der derzeitige Chef des
Karlsruher OberpostdircktionSbezirkS bei seinen Untergebenen ,wie allen Bevölkcrungskreiscn erfreut. Als höchste Auszeich¬
nung wurde dem Jubilar von S . K. H. dem Großherzogdas Kommandeurkrenz erster Klasse des Ordens vom Zäh-
ringer Löwen verliehen , während von Berlin Herr Unter-
staatssckrctär Fritsche cingctroffen war, um ihm dic Glück-
tvünschc des Staatssekretärs und der obersten Reichspost¬
behörde zu übermitteln .

* Antifpiritistischc Söauce». Slnf unser gestriges
„ Eingesandt" reagirt Herr Dr . Eppstein i» einer langen
Rede , deren kurz » Sinn darauf hinausläuft , daß er gcivillt
ist , seine Meisterschaft in der Zauberkunst auch zu beweisen .
Zu diesem Zweck fordert der unternehmende Herr alle Zauberer
des In - und Auslandes zu einem Tourmer heraus, indem
er 500 Mark demjenige» verspricht, der seine Kunststücke „ mit
derselben Sicherheit, Eleganz und Konstruktion nachmacht"
oder der ihm beweisen kann , daß er das gesetzliche Recht
nicht habe , den Doklortitel zu führen nnd sich „ Russischer
und Schwedischer Hofkünstler " zu nennen . Dem Herrn Ein¬
ender unseres gestrigen Artikels wäre demnach Gelegenheit
geboten , sich mit leichter Mühe ein hübsches Sümmchen zu
verdienen , ivenii er den Handschuh des Herrn Dr. Eppstein
aufnehmen wollte . Daß dies indeffcn nicht so leicht sein
dürfte , geht aus folgendcni Zeugniß eines Stuttgarter
Blattes hervor , das die Gegenschrift Dr . Eppenstein 'S wir -
kuiigsvoll abschlicßt :

„ Stuttgart , 7 . Febr . Wir bestätigen hiermit , daß
Dr . Eppstein heute in niiscrm Redaktions - Kontor das Tisch¬
rücken vorgcführt hat und uns die Ausführung als Redaktions -
Gchcimmß genau erklärt hat nnd daß bei dem Experiment
kein Klcbewachs nothwendig ist . D . R ."

— Maskcnlaufen an Fastnacht. Das großh. Be¬
zirksamt veröffentlicht folgende Bekanntmachung : „ Nachdem
mehrfach durch Masken am Morgen nach Maskenbällen oder
sonstigen Cariievalsgeselligkeitcu auf der Straße Slergcrniß
erregt , insbesondere auch amSonntagMorgenKirchcn -
bcsncher belästigt wurden , geben wir hiermit bekannt ,
daß das Umherlanfcn von Masken auf der Sttaße und an
anderen öffentliche» Orten bei hellem Tage , ausgenommen
in der Zeit von Fastnachtsonntag bis Dienstag , als grober
Unfug gemäß tz 360 Ziffer 11 R .-St .-G .-B . geahndet werden
wird ."

K Tie „ Eulenecke " im Krokodil, eine berühmte Gesell¬
schaft , die nur ans Groß- Kommerziellen, Bankdirektoren , Hof¬
lieferanten , Literaten ic . besteht, feiert demnächst daselbst ihr
Stiftungsfest ; es sind großartige Aufführungen beabsichtigt
nnd bedeutende Künstler aller Branchen dafür gewonnen
worden . Wie wir höre» , beabsichtigt die Eulenccke sich ein
eigenes Nest zu bauen, d . h . ein Heim zu erwerben . Die
Mittel sind vorhanden nnd die ans verschiedenen politischen
Richtungen bestehende Gesellschaft beabsichtigt die Slikfführimgen
zum Stiftungsfeste gegeii Eintrittskarten wiederholen zn
lassen und daS Erirügniß einem lvohlthätigcn Zwecke zn
widmen .

S Elektrische Straßenbahn . Morgen Nachmiltag
2 Uhr lvird die Karlsruher Straßcnbahngesellschaft ans der
Strecke Dnrlacherthor- Durlach den elektrischen Betrieb be¬
ginnen lassen.

— Plötzlicher Tod . Herr LandesgerichtsrathS ch v n l c
von Freibnrg wurde gestern Mittag um ’ /72 Uhr im Hotel¬
restaurant „Rothes Haus "

, als er, von einer Slndienz beim
Großherzog kommend, sich eben zum Mittagsmahl -, nieder¬
gelassen hatte, von einem Schlaganfall bettoffen , an dessen
Folgen er bald darauf verschied . Der so unerlvartet ver¬
storbene Beamte stand Mitte der sechziger Jahre nnd erfreute
sich in iveiten Kreisen großer Wcrthschätzung.

Tie Ausgabe der neuen Germania - Marken
zu 3 nnd 5 Pfennig ist nach dem augenblicklichenStande
der Slrbeiten etlva im Slpril oder Mai zu erwarten. Gleich-e gelangen auch die neuen gewöhnlichen Postkarten mit

Werthstempel der Germania-Marke zur Vertheilung.
Eine ganz neue Gattung von Postkarten und Marken wird
bekanntlich schon der 1 . Slpril bringen : Dann treten die
Ortssätze für Karten und Drucksachen zn 2 Pfg . in Kraft,
so daß an jenem Tage Postkarten und Briefmarken zu 2 Pfg .
mit dem Bilde der Germania erscheinen werden . Die Zeich¬
nung des Werthstcmpcls entspricht genau der der Briefmarken
zn 10 nnd 20 Pfennigen. Die Slusgabe der Marken in den
Wcrthen von einer , zlvei, drei nnd fünf Mark ist etwa im
Jirli oder Slugust zu erwarten. Die Einführung der neuen
Briefmarke » lvird auch dann noch nicht vollständig sein , da
die besonderen Briefmarken für die deutschen Schutzgebiete
noch hcrgcstellt werden müssen. Ihre Slnfertigung macht be¬
sondere Schwierigkeiten , da deren Mannigfaltigkeit bei der
erheblichen Zahl unserer Kolonien besonders groß ist. Sind
doch allein für die neuen deutschen Kolo lialmarken etwa
1000 verschiedene Platten zu je 100 Marken , also inSgesammt
100,000 verschiedene Werthstcmpel herzustcllcn .

Theater, Konzerte, Kunst und Wissenschaft .
Karlsruhe , 8 . Februar.

v . 8t. Das V. Abonnements -Konzert des Großh . Hof¬
orchesters , welches gcsteni Slbend im großen Fcsthallesaal
stattfand, erlitt insofern eine Einbuße, als der König!.
Prenß. Kammersänger Herr Ernst Kraus aus Berlin
wegen ernster Erkrankung seiner Frau absagcn mußte ;
indessen fand keine Prograltimänderung statt , da Herr
Hofopernsänger Bussard die Parthie des Herrn Krans
in der Cantate „ Rinaldo " von Brahms einen Tag
vor der Probe übernahm, nur die SIrie des „Sldolar"
aus „Euryanthe " fiel weg . Was nun diese Cantate be¬
trifft, die vom Orchester, dem Solisten nnd deni Chore
trefflich durchgkführt wurde , so enthielt sie viel Schönes,
aber auch manches Verschwommene , Unklare , wir ge¬
hören keineswegs zu den absoluten Anbetern Brahms'
rmd schwören nicht blindlings auf seine Fahne . Man
braucht schon längere Zeit , um in die „ Offenbarungen"
des Komponisten cinzudringen, und so machte auch dieses
Werk eine» nur mäßigen Eindruck, so duftig nnd zart
auch zulvciten die Tonfarben gewählt . Unseres Empfin¬
dens entbehrte das Ganze zuweilen des heroischen Charak¬
ters , der doch ein Grundzug des Ganzen sein müßte, und
der dramatischen Accente ; die Chöre , besonders der vor¬
trefflich gesungene Schlußchor, sind polyphonisch schön
und von großer Wirkung und stechen gewaltig ab
gegen die stellenweise zu süßlich und weichlichen ge¬
sanglichen Phrasen , die „ Rinaldo " beim Verlassen der
Geliebten kundgibt. Herr Bussard , der, wie ge¬
sagt, diese schwierige Parthie in letzter Stunde über¬
nahm , führte sie ehrenvoll durch , und das Publikum
wußte dies zu schätzen und zeichnete ihn sehr lebhaft
durch Hervorruf aus. Einen überwältigenden Eindruck
machte Beethovens VIII . Symphonie . Es liegt
etwas Geheimnißvollcs in dem ganzen Werke , man
niöchte sagen , halb irdisch, halb göttlich , Ideal und Wirk¬
lichkeit berühren sich in deni herrlichen Al .egi'o vivace,
im reizenden mennetto und im anmuthigen Schlußsätze ;
dabei ist das Ganze von einem Anfluge von Humor,
der wieder lebhaft an irdische Lust und Fröhlichkeit er-
ümert, ausgestattetl, so daß es dem lief Erfaßten schlver
wäre, zu sagen, wo das Eine anfängt , und das Andere
aufhört . Der poetische Zauber , der aus deni Werke
ruht, erfaßte auch die Zuhörer und begeisterte sie ani
Schlüsse zu lauten Beifallsbezeugungen. Von tief¬
gehender mächtiger Wirkung war die „Trauerfeier "
am Grabe K. M . v . Webers „in Wort und Ton"

, von

Richard Wagner , welche Letzterer seinem großen Vor¬
gänger in der musik - dramatischen Kunst gelegentlich der
Ucbcrführung von dessen sterblichen Uebcrresten von London
nach Dresden , 1844, gewidmet chatte . Die nur von den
Bläsern ansgeftihrtc „Trauersymphonie "

, nach Motiven der
„ Eyryauthe "

( 2 . Slk1 ), war von echt Wagner ' schem Geiste er¬
füllt, in ihrer Faktur von oft ergreifender Wirkung, lösen sich
Erhabenes mit tiefer Empfindung und warnier Theil -
nahme ab und die Orchestertechnik ist eine meisterhafte;
auch die Wciherede ist sehr schön und erzielte sicherlich
noch mehr Wirkung , wenn sie ctivas langsanier, ge¬
tragener iväre gesprochen worden. Unser talentirter jugend¬
licher Hofschauspicler Herr Gerasch sprach sie zuweilen
im Feuereifer zn rasch und wurde unverständlich; das
wäre eine Slusgabe für das Organ eines Herrn Mark
gewesen . Von imposanter , alle Nerven aufregender
Wirkung war der Schlnßchor des Werkes, „Gesang
der Bestattung "

; es ist uns eine angenehme Pflicht,
bei dieser Gelegenheit den Sängern der Liederhalle, die
sich an diesem Slbend tadellos hielten und sich anszeich -
nctcn , den wohlverdienten Dank anszusprechen; >vas ste
boten lvar sowohl in Bezug ans Harmonie, auf Ausge¬
glichenheit des mächtigen Stinnnniaterials, wie auch in
verstündnißinniger seiner Slusarbeitung des Rhytmischen,
der Pcriodisiruug nnd Schattirung rc . durchaus gelungen.
Solche Leistungen legen von der Schule und dem gesang¬
lichen Verständnisse der Liederhalle das beste Zeugniß ab,
solvas kann auch nur die Licderhalle leisten !
' Eine glänzende Wiedergabe der Ouvertüre von Webers
„ Euryanthe "

, gewissermaßen als „Epilog " des Vorher -
gcgangcnen bildete den Schluß des Konzertes, für welches
wir Herrn Mottl und seinem Orchester gerne hier die
gebührende Hochachtung aussprechcn.

— Von Hochschulen rc . Professor Knorr , der
Direktor des chemischen Instituts der Universität in
Jena , hat den an ihn ergangenen Ruf nach Fr ei¬
lt nrg i. B . nicht angenommen und wird in Jena ver¬
bleiben. — Wie die Chemiker-Zeitung aus Erlangen
meldet, entbehrt die kürzlich durch verschiedene Blätter
verbreitete Nachricht , daß Chemiker und Apotheker
nur auf Grund eines Maturitäts-Zeugnisses zur Doktor-
Promotion zngelassen werden sollen , für die dortige
Universität jeder Begründung . — In Berlin feierte
der Generaldirektor des Museums für Naturkunde, Geh.
Regierungsrath Professor Dr . Karl Möbius , den
75. Geburtstag.

— Domdekan Dr. Franz von Paula Morgott,
Professor der Dogmatik am b i s ch ö f l i ch c n L h c e n in zu
Eichstätt , ist am Samstag Nachmittag gestorben .
Rasch , verhältnißmäßig , sind sie sich im Tode gefolgt,die Zierden des Willibaldimims , Korphäcn der kath .
Wissenschaft , ein Thalhofer , Suttner, Hcrgenröthcr, Stöckl,
Schneid, deren Namen von Tausenden ehemaliger
Sllumncn des Eichstätter Priestcrseminars ivohl noch heute
wie ehedem mit dankbarer Liebe und Verehrung genannt
werden. Der Kiiltnrkanipf hatte den Bernfcneil zum
Pricstcrthmn jedes Jahr neue Schaarcn aus Nord- und
Mitteldeutschland lvie aus der Schweiz um die Lehr¬
stühle der Eichstätter Professoren vereinigt ; der geräumige
theologische Hörsaal faßte mitunter kamn die Zahl der
„Inskribierten "

. Und die Lehrer der hl. Wissenschaft
dort haben es meisterlich verstanden, denen , die von
Bonn , Münster , Paderborn, ' Braunsberg und anderen
theologischen Fakultäten kamen , nicht nur durch Wissen
zu imponiren, durch streng kirchliche Lehrmittheilung zu
nützen, sondern vornehmlich auch sie anzuziehen nnd zu
begeistern. Das war auch des nun Verewigten starkeund liebenswürdigste Seite. Philosoph durch und durch ,klar und subtil, Dogmatiker von Fach, bewandert wie
einer in der großen Summa des hl . Thomas, eine vvr-
nehine Erscheinung, tieffromm, Jedwedem freundlichst ent-
gcgenkommend,undbei aller Gelehrsamkeitäußerstbescheiden :
Gearbeitet hat der Heimgegangeneviel : man sehez . B . in der
„Literarischen Rundschau" nnd im „Literarischen Hand¬
weiser " die vielen

, wichtigeren Exposees über philosophische
und über dogmatische , besonders thomistische Fragen und
Erscheinungen, die vortrefflichen Artikel in der Neu¬
ausgabe des Kirchenlexikons , andere literarische Mono¬
graphien , wie seine Mariologie des hl . Thomas, Gelegen¬
heitsschriften , wie sein von kindlicher Pietät getragenes
Buch über seinen Lehrer und ersten Regens des Eich¬
stätter Seminars, Dompropst Dr . Crnst u . s. w . Daneben
gab der Meister vielfache Anregung, ermunterte, förderte
unterstützte er literarisches Streben ebenso gern wie that -
kräftigst und unermüdlich in der Nähe und in der Ferne
Wohlverdient kam die Auszeichnung, die ihm voni
Hl . Vater Leo XI >I. wurde, indeni Seine Heiligkeit ihn
zum ordentlichen Mitglied der römischen Slkademie des
hl. Thomas erannte, gleich der anderen, daß er in die
philosophisch -medizinische Akademie des hl. Thomas zu
Neapel optirt war.

Morgott war am 17 . Mai 1853 zuni Priester
geweiht, am 16. November 1872 als Domkapitular
erwählt und im Mai 1896 als Nachfolger des

verstorbenen Domherrn Reindl zum Domdekan ernannt
worden . Jni Leben hochgeschätzt von seinem Bischof
Franz Leopold Frhrn . von Leonrod, geliebt von seinen
zahlreichen Schülern , bleibt er im Tode unvergessen , der
hochsinnige Gelehrte und väterliche Freund — eine edle
Natur, ein Stolz der Diöcesc des hl . Willibald und
ihres Seminars . 8 . I. P .

— Vom Theater re . In Leipzig hat sich eine
Gesellschaft zur Errichtung eines neuen, deni modernen
Drama gewidmeten großen Schauspielhauses ge¬
gründet . Die Baukosten betragen drei Viertelmillionen,wovon 500,000 M . bereits eingezahlt sind . Die Eröff¬
nung ist für Ende 1901 geplant . Als artistischer Leiter
des neuen Theaters ist Dr. Heine , Direktor des ans
Reisen befindlichen Ibsen-Theaters, engagirt . — „ Die
neuen Schildbürger "

, Koinödie in zwei Slkten von
I . Wiegand , welche die moderne Denkmalswuth geißelt,
gelangte in Bremen mit Erfolg zur Aufführung . —
Im Nürnberger Stadttheater hat znm Besten der
Pcnsionsanstalt deutscher Journalisten und Schriftsteller
die erste Aufführung von Jbsen 's „ Gespenster " unter
nur sehr mäßiger Betheilignng des Publikums stattge-
fnndcnden. — Das Ostpreutzische Provinzial -
sjängerfest wird in diesem Jahre in Tilsit gefeiertwerden. Die Vorberestungen sind in vollem Gange .
Nach dem Entwurf soll die Festhalle für 3000 Gästen
eingerichtet werden und ein Podium erhalten, das 1500
Sängern und 60 Musikern Platz geloährt.— Verschiedenes. Professor » . BcrgmnnninBerlin
liegt seit mehreren Tagen an einer schweren Lungen¬
entzündung darnieder, doch ist für das Leben des
berühmten Chirurgen seit gestern nach Slnsicht des be¬
handelnden Arztes , Geheimcraths Gerhardt, eine ernste
Gefahr nicht mehr vorhanden . Der Patient hat die
Krisis überstandcn. — Die.Schwarzcnberghüttc der
Sektion Mainz (Ferleitenthal , Glöckner - Gruppe ) wurde
im vergangenen Sommer von 785 Personen besticht, von
denen 500 über die Bockkarscharte zur Pasterze gingen
und 50 das Große Wicsbachhorn erstiegen . Da durch
den sehr starken Besuch mehrfach Ueberfüllung der Hütte
eintrat , läßt die Sektion Mainz einen Anbau aufführen.
— Sarah Bernhardt hat einen Prozeß verloren.
Sie war von dem Dramattkcr Henry KistcmacckerS
wegen Kontraktbruches verklagt worden, weil sie ein
neues Drama dieses Autors nicht innerhalb der durch
Verträge festgesetzten Zeit zur Slufführung gebracht hatte.
Das Gericht verurtheilte die Künstlerin lvcgcn Slichter-
filllung des Vertrages zu 6000 Franken Schadenersatz
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Aus dem Gerichtssaal .
Freiburg , 5 . Febr . Die Strafkammer beschäftigte sich

mehrere Tage mit vier internationalen Taschen¬
diebe r , sämmttich Franzosen, die im bergangcnen Soinmcr
die D -Züge und Bahnhöfe unsicher machten und hier einem
liegenden eine Brieftasche ^nit 6000 Mark abnahmen . Der
trine wurde hier , die Anderen in Basel verhaftet ; einer
Wurde freigcsprochcn , die übrigen erhielten LH - , 2 Jahre
Zuchthaus und V/t Jahre (stcsängniß . Die Gutcdcl sind
Graveur Konstantin Maza bon Calccna , Kellner Pascal von
Kette, Kellner Clement von Lancloitzoc und der Mechaniker
Weishaupt von St . Etienne. Der letztere wurde frcigcsprochen.

Vom südafrikanischen Kriegsschauplatz .
London, 7 . Febr . Das Kricgsamt bestätigt , daß

General Bull er am 5 . Februar dcu Tugela wieder
>i bersch ritten hat und sich aus dem Wege nach
Ladysmilh befindet.

London , 8 . Febr. Ncuter meldet aus dem Buren -
lagcr bei Ladhsmith vom 0 . d . : Seit gestern ,
Montag , haben die Engländer die Stellung der Buren
gm oberen Tugela mit Maximgcschützcn und anderen
Kanonen beschossen. Tic britischen Truppen überschrittenktt Fluß bei Pontdrift , uni die Stellung der Buren im
Sturm zu nehmen. General Burger schlug jedoch die
Engländer zurück . Die britischen Truppen gingen
in großer Vertvirrung wieder über den Tugela
zurück.

London, 8 . Febr . Aus dem Bnrcnlager bei Lady -
stnith wird ferner vom gleichen Tage gemeldet : In dem
gestrigen Kampfe atu Tugela hatten die Engländer große
Verluste am Pontdrift, aber am Molendrtft haben sie
kinen kleinen Hügel genommen, der indessen ohne große
Bedeutung ist. Der Verlust auf dieser Seite ist unbekannt.

Neueste Nachrichten »
Berlin , 8 . Febr. Nach Erkundigungen im Wanken -

Hause gestern Abend l l Uhr ist in dem Befinden des
klbg . Dr. Lieber eine leichte Besserung cingctretcn,
doch ist derselbe sehr schwach. Ter Patient hat im Lauf
des gestrigen Tages die hl . Sterbsakra mente
tinpfangen.

Zwickau , 8 . Februar. Gestcrir Abend wurden auf
jimiutlichen Zechen von Arbeitern Plakate angeschlagen,
daß vom nächsten Montag ab kein Bergmann mehr an-
sayrcn soll . Damit ist der Streik proklamirt .

Pariö , 8 . Febr. Baron Adolf Rothschild ist ge¬
storben .

London, 8 Febr. Die „Central News " meldet aus

Nom : Der diplomatische Agent Italiens in Kairo hat
an den italienischen Muttster des Aenßcn: berichtet , daß
die Lage in Acghpten sehr bedenklich sei . Er ctnpfiehlt
feiner Negierung , sich für eine mögliche Verwicklung
bereit zu halten . Der Minister hatte in Folge dessen
heute eine längere Besprechung mit dem englischen Bot¬
schafter .

Peking, 7 . Febr. Man glaubt jetzt allgemein , daß
die Kaiserin die formelle Absetzung des
Kaisers nicht wagen wird, weil sie befürchtet , daß ein
solcher Schritt auf ernsten Widerstand iin südlichen China
stoßen würde.

Handel und Berkehr .
Mannheim , 7 . Februar . (Effekten - Börse .) An

der heutigen Börse fand anregender Verkehr statt. Umgcsetzr
ivurdcn Brauerei Eichbaum -Aktien a 169 pCt ., Mannheimer
Versicherungs -Aktien a 435 Mark, Vereinigte Freiburger
Ziegclwerke a 122 .50 pCt. Die heute neu ciugcführtcn
Aktien der Oberrheinischen Elektrizitätswerke
wurden a 110 pCt. gehandelt . Ferner waren gesucht Rhein .
Kreditbank Aktien a 141 .75 PCt . Verein Deutscher Oclfabrikcn
a 105 .50 PEt., Vad. 21. - G . für Nhcinschifffahrt und See¬
transport a 125 pCt., Pfälzische Hypothekenbank -Aktien
notiren 161 G . 162 B ., Continentale Versicherungs - Aktien
365 B

Frankfurt a. M ., 7 . Febr . (Schlußkursc l Uhr 45 M.),
Wechsel Amsterdam 169 .65, London 205 .05 , Paris 81 —,
Wien 84 .66, Italien 75 .16, Privatdisk . 4«/«, 4°/» Deutsch«
Reichsanl . (abg . 3 ' /, ) 98 .80, 3°/0 Deutsche Reichsanl. 88 .75,
3 ' /o Preust. Konsols (abg . 3 '/ .) 98 .75 , 3V- ° /o Baden in
Gulden 97 .—, 3 '/- °/« Baden in Mark 96 .90, 3 ' /- °/« do.
96 .85 , 3 «/» do . 1886 88 .50 , 5 °/» Italiener 94.50, Oesteir.
Goldrente 100 .60, Oesterr . Silberreute 99 .05 , Ocsterr . Loose
von 1886 139 .40, 4°/o Portugiesen 36 .30 , Berliner Hand.-
Gesellsch . 173 .40 , Darmstädter Bank 126 .20 , Deutsche Bank
212 .70 , Dresdener Bank 166 .— , Badische Bank 121 .50,
Rhein. Kreditbank 141 .80 , Rhein . Hvpotbekenb . 162 .20 , Pfälzer
Hypothekenb . 160 .—, Oesterr . Länderb. 119 .70, Schtveiz . Central
145 .50, Schweiz . Nordost 94 .30, Schweiz . Union 80 .10, Jura -
Simplou 88 .60 , Bad. Zuckerfabrik — .—, Harp. 224 .—,
Nordd . Lloyd 125 . 15, Hamb . - Slmerika 128 .50 , Maschinen¬
fabrik Gritzner 185.—, Karlsruher Maschinenfabrik 268 .— ,
La Veloce St .-Il. Le. 60 .50 . Tendenz : Fest .

Konknrscröffuuitgen . SlndrcaS Senn , Holzhändlcr in
Staufen . Eröffnnngstermin 31 . Jan . Anmeldefrist -Ablauf
19 . Febr . PrüfnngStermin 27 . Febr . — Gottlieb Sillmann ,
Mctzgcrmeifter in Frciburg . Eröffnungstermin 30 . Jan . An¬
meldefrist -Ablauf24 . Febr . Prüfungstcrmin 5 . März . — August
Schildecker, Pächter „ zum goldenen Falken" in Pforzheim.
Eröffnnngstermin 31 . Jan . Anmeldefrist -Ablauf 28 . März.
Prüfungstermin 7 . April.

Sachsen -Meiniuger fl .-Loose vom Jahre lS 'J'O-
Ziehung am 1 . Februar 1900 . 2lm 2 . Januar gezogeneSerien : Nr . 206 219 257366 544 666 6834050 1122 12931490
1721 1939 2002 2079 2081 2124 2321 2381 2391 2462 2527
2650 2739 2816 2875 2952 3101 3174 3202 3266 3282 3355
3432 3534 3770 3783 3993 3998 4115 4197 4218 4272 4350
4542 4564 4568 4648 4745 4805 4900 4978 5115 5122 5225
5820 5342 5846 5850 5436 5480 5666 5708 5773 5828 5851
5854 5906 5958 5967 6277 6314 6422 6888 7124 7127 7180
7306 7470 7536 7548 7671 7813 8137 8148 8243 8344 8559
8569 8584 8601 8746 8967 9077 9145 9171 9377 9541 9629
9649 9701 9876 9885 9912 . Hauplpreise : Serie 5470
Skr. 5 a 5000 fl . Serie 4-900 Nr. 36 a 2000 fl . Serie
4564 Nr. 36 , Serie 4978 Nr . 44, Serie 5854 Nr . 26, Serie
7470 Nr . 48 a 400 fl .

Karlsruher Standesbuch- Auszüge-
Eheaufgebotc : 6 . Februar . Josef Fröhlich von hier ,

Ingenieur in Köln -Ehrenfcld, mit Marie Lehn von hier. —
Karl Hcußler von hier , Ausläufer hier , mit Sofie Deck von
Lahr . — Daniel Wolf von Schönau. Wagenwärtcrgehilfc
hier , mit Albertine Wilhelm von Nastatt. — Johannes
Glattes von Dürrenwaldstcttcn, Schuhmacher hier , mit
Karoline Gern von Ebingen. — Jakob Laug von Aunweiler ,Maler allda, mit Rosa Müller von Jöhlingcn . - - Emil
Botz von Neuenweg , Koch hier , mit Olga Rahner von
Vühlerthal.

Geburten : 1 . Febr . Friedrich Ludwig Wilhelm , Vater
Ludwig Ramfpeck, Architekt. — 3. Febr . Luise Auguste
Marie, Vater Ernst Bünger, Trompeter. — Käthchcn, Vater
Eugen Schumacher , Bibliothekar. — 4. Febr . Maria Anna,Vater Lorenz Ricger , Versicherungsbeamter . — Anna Frieda ,Vater Johann Christian Vögele , Bierbrauer. — 5 . Februar .
Karl Anton , Vater August Koch , Schneider . — Elise
Wilhclminc , Vater Wilhelm Gnthmami, Leitermacher . —
6 . Februar . Elise , Vater Johann Völker , Bierführer. —
Eduard Friedrich , Vater Maximilian Millot, Blechner . —
Johanna , Vater Johann Nöthingcr, Maschinenarbeitcr .

Todesfälle : 6 . Februar . Ludwig Lhuillery , Großh.
Hofküchenmeister, ein Ehemann, alt 67 Jahre . — Anna
Marie Gabel, alt 53 Jahre , Ehefrau des Jnngschmieds Adolf
Gabel. — Josef Barth , Büreaudiencr, ein Ehemann, alt
58 Jahre .

Tageskalender .
Donnerstag, 8 . Febr . :

Kath . Männervereiu der Oststadt : halb 9 Uhr VereinSber -
fammlung mit Vortrag.

Kath. Gefellenvcrcin : halb 9 Uhr VercinSverfammlung mit
Vortrag.

ArendS ' fcher Stenogr .- Klub : halb 9 Uhr Untcrr.-Abd . im
König von Preußen.

Dramatischer Verein : halb 9 Uhr Theaterprobe im Vcrcins-
lokal .

Gesangverein Germania : halb 10 Uhr Gcfammtprobe .
Kolosseum : 8 Uhr Vorstellung .
Naturheilverein : halb 9 Uhr Vortrag im Saal Hl bei

Schrempp .
Radf.-Bund Karlsruhe : 9 Uhr Zusammenkft . im Scheffelhof

(Werderplatz ).
Radfahrervercin Presto : halb 9 Uhr Vercinsabend in der

Rest . z . Kaiser -Allee.
Stcnogr . Stolze - Schrey : halb 9 Uhr Fortb .- u. Dcb .-Kurs

Markgrafcnstr. 41 .
Schwarzwaldvcrein: Vercinsabend im Tannhäuser (Jagd¬

zimmer .) 9 Uhr Vortrag.
Turngcscllschaft : 8—10 Uhr : Uebungsabend für ältere Mit¬

glieder .
Turngemcinde : halb 9 Uhr Damen- Abth . Turnhalle in der

Sophicnstraße.
Tourenklnb Schwalbe: 8 Uhr Generalversammlungim Klub¬

lokal .
Verein von Vogelfreunden : halb 9 Uhr Monatsversammlung

im gold. Adler .

Die letzten
Freiburger Geldloose sind eingetroffen bei der

Expedition des „Bad . Beobachters ".
Adlcrstraße 42 .

Lilldß ’
S ist selir erSieWS . denn eine Messer -

_ ' spitze voll genügt , Geschmack und
LSSGtlZ Farbe des Kaffees zu verbessern .

Herrenhemden
in allen Weiten, aus prima Stoff gearbeitet, mit feinem
lein . Einsatz , gutsitzend, versendet unter Nachnahme

V- Dutzend M . 20 .
Franz Tauer , Karlsruhe i . 0 . , Kaiserstr . 112.

KaEimirzt Lorenz

Leopoldstr . 38 .
Telephon Nr . 585 .

|

1 . Freiburger
Münsterbaa-Lotterie

Ziehung 10.—13. Febr. 1900
Nur Geldgewinne .

Erster Hauptgewinn cvent .
. 125,000 Mark .

1 Prämie 75,000 Mark
• 1 Hewin« 50,000 „
• 1 „ 25,000
| 1 „ 20,000 „
i i „ 10,000 „
! 1 „ 5,000 „
j im Ganzen 5002 Geldgewinne .

Loose ä 3 Mark
— 11 Stück 30 Mark =

Porto und Liste 30 Pfg . extra
empfiehlt und versendet gegen Post¬
anweisung , Nachnahme oder Brief¬
marken

Rudolf Biehler ,
Kreitmrg i. W., Kaiserstraße 96.

Bekanntmachung .
Im Hundezwinger des städt . Schlacht¬

hofes befinden sich nachstehende herren¬
lose Hunde :

1 . großer gelber Hofhund (männlich ) ;
2 . ein schwarzer Jagdhund mit gelben

Abzeichen (männlich ).
Dieselben werden , falls sie nicht inner¬

halb 8 Tagen abgeholt werden , getötet ,
bezw. versteigert .

Karlsruhe , den 7 . Februar 1900 .
5tiiht. Schlacht- und Siehhoftirrktion.

Kleiderstoffe,
Anzugstoffe,
Tuche, Cheviots, Kammgarne ,

Ansftenei -
artikel :

Kölsche , Barchente , Satins , Damaste,
Leintücher , Bettfedern , Roßhaare re . re.
empfiehlt billigst bei streng festen Preisen
»loh . If erteustein
größtes Lager in Manufaktnrwaarcn,

Herren- und Knabenkoufektion ,
Kerrenllraße 25, 8ckr Erdprinsenstr.

Für den Vertrieb einer patentirten
Neuheit auf sofort oder 1 . März gegen
hohe Provision
mehrere gewandteKotporteure

gesucht . Nur intelligente , solide , mit
120 Mark kantionsfühige Reflektanten ,
mögen unter Angabe des Alters sowie
der bisherigen Thätigkeit ihre Offerte
einreichcn untcr Chiffre „Kolportage 120"
K’i der Expedition dieses Blattes .

Zwei ganz neue,

in nwdernen , braunen Rahmen, für nur
Mark 2 .80 per Stück , zu verkaufen
Gerwigstraße 39 , 2 . Stock rechts .

Beiertheim .
Hans 105 ist eine Wohnung mit

« arten auf den 1. April zu vermiethcn .

Todes - Anzeige .
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unsere liebe,

trenbesorgteGattin, Mutter, Tochter, Schwester, Schwägerin
und Tante ,

Margaretha Aundschnh ,
geb . Woss,

nach langem , schwerem , mit Geduld ertragenem Leiden ,
wohlvorbereitet durch die heil. Sterbsakramente, im Alter
von 33)/z Jahren , heute Abend 6 Uhr, durch einen sanften
Tod in die ewige Heimath abznrufen.

Karlsruhe, den 7 . Februar 1900.
Der tieftrauernde Gatte :

Josef Bundschuh , Stadtdiener,
nebst zwei »»mündigen Kindern .

Die Beerdigung findet nächsten Samstag Vormittag 10'/, Uhr
von der Friedhofkapelle aus statt.

Trauerhaus : Nudolfstraße 4.
Dies statt öesonderer Anzeige.

Ziehung unbedingt 10 .—13 . Februar .

reiburger Geld-Lotterie .
ev . 125,00 « M . T, " 100,000 Hl . 93,000 HL!

mit

» jwv m . o6sr
auf das zuletzt gezogene Loos M

, . 95,000 M . » 0,000 Hl.
2 ä 3000 Hl. .tc. SÄ GÄ |

ohne Abzug liier zahlbar . Loose 4 3 M . , 11 Loose 30 11 . versendet F. de Fallols, alleiniger üeneral -
Debit, Wiesbaden. Keichsbank-Giro -Conto .

Diese Loose sind auch zu haben bei Carl Gütz , Hebelssrasse 11/15 , JB . Wegmaiin , Waldstrasse 29 ,und allen Looseverkäufern in Karlsruhe .
Für nach ausserhalb für Liste und Porto 30 Pfg . beifügen.

llMlWM «
10,000

Aeuer Verlag der Waulinus -AruLerei in Frier.
Arndt Äug ., 8 . L , Aic Dorschrifteu « 8er das Verbot und die tzenkur der

Bücher . Sonder - Abdruck aus „Pastor bonüs "
, Zeitschrift für kirchliche

Wiffenschaft und Praxis . 32 S . gr . 8" . 40 Pfg ., mit Porto 45 Pfg .
Ditscheid Dr. Aez . , Domkapitular, Matthias Eberhard, Bischof vou Frier , im

Kukturkampk. VI . u . 144 S . u . Portrait , broch. Mk. 1,20, m . Porto 1,30 ;
eleg. geb. Mk . 2,- , m. Porto 2,20 .

Eine hochinteressante Schrift , welche noch dadurch an Bedeutung ge¬winnt, daß sie manche Thatsachen an die Oeffentlichkeit zieht, welche bisher
nicht bekannt waren.

I

Einig vouira Ae,- schlag. Eine katholische Antwort auf protestantische An¬
griffe . Grsammt - Ausgabe der drei Anttvorten an Prof . Dr . Bchschlag in
Sachen seines Gfirncn Srieses an den Lischof Dr. Sorum von Prof. Dr. Einig.
4. Lust . 142 S . gr. 8"

; drosch. 50 Pfg ., mit Porto 60 Pfg.

Naturheilverein Karlsruhe .
Douuerstag , den 8 . Februar 190 « , Abends 8 ' /, Uhr,

findet in der Brauerei . Schrempp , Waldstraße , Saal III , ein
Oeffentlicher Bortrmg

über
„Wagen- und Aarmkrankheiim,

besonderer Merückstchtigung der habiluessen Stnht-
verstopfung"

statt , gehalten von Herrn Emil Mnsehik , Besitzer der Anstalt
für Vibrations -Therapie, System Muschik in Frankfurt a . M .

Eintbitt für Jedermann frei.

mit

Große Freiburger Geld -?otterie
zur tzrhaliuug des Münsters in Ireiburg i. Ar.

IM
"

21eUuug vom 10 . dis 13 . kebruar 1800 "
1 $

5002 Geldgewinne u. 1 Prämie von 75,000 M.
Planmäßige Hauptgewinne :

50,000 , 25,000 , 20,000 , 10,000, 5000 . 2 ä 3000 , 5 ä 2000 , 10 ä 1000,
20 ä 500 Mark u . s . w.

Das zuletzt gezogene Loos erhält zu dem planmäßige » Gewinn
außerdem noch obige Prämie von 75,000 M », also im Glncksfall

bis 125,000 M
Loose ä 3 9 . versendet gegen Einsendung von 3 M . 1« Pf . in Marken oder Posteinzahlung

von 3 M . 13 Pf . oder Nachnahme von 3 M . 33 Pf .
die Müiisterbaiivereiuskasse

in Freiburg im Bs ’ oisgau .
Ziehungslisten kosten 10 Pf . extra.

* ♦ * ♦ > ♦i <0

Käunlungsverbauf in Vorhängen .
Ich habe einen großen Posten Vorhänge aller M dem LiillinnngsverKanfe !

! nnterstellt vnd offerire solche
mit 13 Procent Rabatt .

'Franz Tauer , Kaiferftrahe IIS

St . Josefshmts .
Am Sonntag , den 11 . Februar , Nachmittags 4 Uhr , veranstalten

die Nähschüterinnen des St . Josetshauses im Saale des Säte Jiotvack
auf vielseitigen Wunsch eine Wiederholung der beiden

Theateraufführnngen :
1 . Die Villa bei Ainalfi , Lustspiel in 2 Akten;2. liioba , Schauspiel in 3 Akten .

Zur Deckung der Unkosten und zum Besten der Anstalt wird ein kleines
Eintrittsgeld erhoben .

Zu zahlreichem Besuch ladet ein Das Komitee .

Loeben wieder eingetroffen :
Löst . Frühstücks -Suppen
Gemüse - n . Kraftsuppen

Bouillon-Kapseln
Suppen -Würze

bei Jakob Müsslc , Douglasstrasse 32 .

ME

Kcholischn MriikMttin
Karlsruhe.

Heute , Freitag,9. Febr ., Abends8Uhr,
findet im Casö Nowack Äus/chußsthung
statt , wozu um vollzähliges Erscheinen
bittet Der Borstand.

Katholischer Männervereiu

Constantia.
Heute , Freitag , Abends Uhr ,

( feeangprobe .
Btr Gesangswart .

Verantwortlich :
Für den politischen Theil :

Jodocus Fiege .
Für Kleine badische Chronik , Lokales ,
Vermischte Nachrichten und Gcrichtssaal:

Hermann Baßler .
Für Feuilleton, Theater, Concertc , Kunst

und Wissenschaft:
Heinrich Vogel .

Für Handel und Verkehr , Haus - und
Laudwirthschafl , Inserate und Reklamen :

Heinrich Vogel .
Sämmtlichc in Karlsruhe.

RotationS-Druck und Verlag der Aktien-
gesellschajt „ Badenia " in Karlsruhe,

Adlerstraße 42.
Heinrich Bo .gel , Direktor.
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